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a. . Die Nolhſtands- Debatte. 
le Die allgemeinen Klagen über die Noth der Zeiten "haben auch im 
a. Abgeordnetenhauſe und zwar beſonders bei der Berathung des Etats 


der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen ein Echo ger 
funden. Schon der Antrag des Abgeordneten Hammacher, die Gü⸗ 
lertariferhöbungen aufzuheben, wurde u. A. durch die ſchweren Er⸗ 
werbsverhältniſſe motivirt und dabei in erſter Reihe auf den Noth⸗ 
ſtand der Montaninduſtrie (Kohlen- und Erzarbeiter) in Weſtfalen 
gewieſen. Ganz direkt ohne Umſchweife iſt am Dienſtag der Ab⸗ 
geordnete Duncker auf das Ziel losgegangen, die ſtaatliche Interven⸗ 
tion zur Hebung des Nothſtandes zu erlangen. Sein Antrag lautete: 
„Die Staatsregierung aufzufordern, Angeſichts des wirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtandes des Landes mit der Ausführung derjenigen öffent⸗ 
% lichen Bauten und Arbeiten, zu denen Seitens der Landesvertretung 
die Mittel bewilligt ſind, ſofort energiſch vorzugehen.“ 

Aus dem Wortlaut des Antrags wird nicht recht klar, ob darin 
ein Mißtrauensvotum ausgeſprochen werden ſoll, daß der Handels⸗ 
Minifter bisher nicht energiſch genug die öffentlichen Arbeiten und 
Vauten gefördert habe, aber die Parteiſtellung des Abgeordneten und 
die Motivirung, welche er ſeinem Antrage folgen ließ, konnten dieſe 
Vermutbung erwecken. Der Antragſteller brachte einen ganzen Korb 
voll Beſchwerden gegen die ſtaatliche Bauleitung vor. Wir erwarteten 
eden Augenblick in feiner Rede den Nachweis zu leſen, daß eine 
Milliarde oder wenigſtens ein halbe Milliarde zu öffentlichen Ar⸗ 
Miten angewieſen und noch nicht verwandt worden fet, weil die 
Regierung, unbekümmert um die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, 
gleichgiltig gegen den Nothſtand des Landes, dieſe Summe, welche 
ingereicht hätte, Hunderttauſende von Arbeitern zu beſchäftigen, in 
den Kaſten geſchloſſen habe. 
Andeſſen Herr Duncker blieb dieſen Nachweis ſchuldig und mußte 
Erfahrung machen, daß der Handelsminiſter ganz energiſch ſein 
„wenigſtens in der Zurückweiſung von ungerechten Anſchuldigungen. 
Abg. Hammacher konſtatirte, daß der angegriffene Miniſter nur 
Vorwürfe nicht habe entkräften können: Die Verzögerung in 
Ausführung der öffentlichen Gebäude und die Syſtemloſigkeit in 
h Geldforderungen für Bauzwecke. Ob und wie weit fie begründet 
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von der Landesvertretung bewilligte Geldmittel vorenthalten 
> Im Gegentheil beeilte ſich ein Parteigenoſſe des Antrags 
ers, der Abg. Windthorſt⸗Bielefeld zu erklären, daß der mit den 
ünterſchriften der Fortſchrittspartei eingebrachte Antrag durchaus 
cht den Zweck habe, dem Miniſter daraus einen Vorwurf zu machen, 
daß er die disponiblen und bewilligten Mittel nicht mit einem Male 
Erausgabt hat, um dadurch vielleicht die jetzige Kriſis zu vergrößern. 
Später verſicherte Herr Duncker ſelbſt, nicht ein Mißtrauens votum 
* Sinne zu haben. „Unſer Antrag, ſagte der Kreisrichter Windt⸗ 
SY aus Bielefeld, hat lediglich die Bedeutung bei dem wirklich vor⸗ 
denen Nothſtand die Uebereinſtimmung des Hauſes und der Re⸗ 
dierung zu konſtatiren, demſelben nach Möglichkeit () durch Aus⸗ 
rung von Bauten entgegen zu treten. Jedenfalls treiben wir hier⸗ 
Ñ nit (2) praktiſche (2) Sozialpolitik, indem wir den berechtigten For: 
| ungen der Arbeiter entgegenkommen, denn das Recht auf 
Arbeit iſt ein altes Schlagwort, das hier praktiſch zur Anwendung 
langen kann.“ 
Das ſcheinbare Mißtrauensvotum des berliner Fortſchrittsmanns 
bewandelt ſich alſo bei dem Fortſchrittsmann aus Bielefeld in die 
Jhaliſtiſche Forderung des „Rechts auf Arbeit.“ Dieſes Schlagwort 
zug in den berliner Verſammlungen die letzten Wochen häufig 
zug erklungen fein, daß aber gerade die Fortſchrittspartei ihm einen 
F bechtigten Platz im Parlament einräumt, muß uns Wunder nehmen. 
das dieſem Lager wurde bisher nicht die Einmiſchung des Staats in 
do Wirthſchaftsleben, ſondern die Selbſthilfe gepredigt, und die 
andtdeſchrittenſten der Partei behaupten ſogar, der Staat habe keine 
4 “Tig de Aufgabe als die Rechtsſicherheit zu gewähren. Mir find frei⸗ 
Mm dei anderer Anſicht. Der Staat hat unſerer Anſicht nach die Pflicht, 
Mo Nothſtänden helfend einzugreifen, ſoweit es im allgemeinen 
loy reſſe liegt, aber ein Recht, zu verlangen, daß der Staat ihm 
Mende Arbeit gebe, hat Niemand. 
An Ob die Fortſchrittspartei mit dem Dunckerſchen Antrage dieſe 
N ſichten ableugnen wollte? Wir glauben dies nicht, ſondern ſuchen 
Ro Grund für die Anregung der Nothſtands-Debatte in dem Um⸗ 
de, de, daß ein großer Theil der berliner Bevölkerung, welche unter 
erm traurigen Erwerbsverhältniſſen leidet, von der Regierung Hilfe 
N ine und mehr den Sozialdemokraten als den Fortſchrittlern zu⸗ 
Ratt die Regierung dahin zu bringen; und da bei der nächſtens 
te udenden Nachwahl in Berlin Fortſchrittler und Sozialdemokra⸗ 
tan 1; den Gieg ringen werden, fo mochte der Fortſchrittspartei 
gan liegen, den Beweis zu liefern, daß fie ebenfalls energiſche An- 
könne ellen und energiſche Vorwürfe gegen die Regierung richten 


er Sozialismus des Herrn Windthorſt iſt alſo unſeres Erachtens 
5 ſehr Schein wie das Mißtrauensvotum des Herrn Duncker; 
r Auchdem Herr Lasker mit ironiſcher Anſpielung die Forderung 

utragſteller als einen jener harmloſen Anträge charakteriſirt 
> te nur geftellt werden, um zu zeigen, daß man fid mit dem 
uin Fühlung befinde, und nachdem der Handelsminiſter erklärt 
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d, können wir nach dem zur Beurtheilung der Sache vorgelegten 
AR eat y N pot m ' 
D merbenden Arbeit 


Ngen-Ausgabe. 


Achtzigſter ahrgang. 


- ‘i u * 


Freitag, 16. Febrnar 
en 


mast 


der Antrag angenommen. 

Das Vorgehen der Fortſchrittspartei erinnert an das Manöver 
der Centrumsfraktion, welche Abhilfe des Notbftandes an der Weichſel⸗ 
mündung verlangte, als die Stichwahl zwiſchen einem Ultramontanen 
und einem Liberalen in Danzig bevorſtand. Daß Oppoſitionsparteien 
ſolche Gelegenheiten benutzen, um ſich als die Wohlthäter des Volkes 
zu zeigen, iſt begreiflich, aber fie ſollten nicht die koſtbare Zeit in 
Anſpruch nehmen, wenn ſie nicht der Regierung wirkliche Fehler nach⸗ 
weiſen können. Dies iſt der Fortſchrittspartei nicht gelungen und ſo 
wird ihr das Scheingefecht eher ſchaden als nützen. Die Radikalen 
werden den Antrag ſchwächlich und die Angriffe zu zahm finden; die 
gemäßigten Liberalen aber müſſen die Koketterie mit den Sozialiſten 
und die Wirkung ſolcher Reden bedauern, die darin beſteht, daß die 
Unzufriedeideit geſteigert wird. 

Deshalb war auch die ironiſche Behandlung, welche der Antrag 
von Seiten des Abgeordneten Lasker erfuhr, nicht unverdient. Das 
myſtiſche Dunkel über die Summe der noch zu verwendenden Baugel⸗ 
der erhellte Herr Lasker plötzlich mit der Eröffnung, daß ſie nicht 
mehr als 10 Millionen Mark betrage. Was iſt das für ſo viele 
Millionen Menſchen, die in Preußen unter dem Druck der Zeiten 
leben! Da war der Handelsminiſter vorſorglicher, er hat eine Vorlage 
über neue Kreditbewilligungen für außergewöhnliche 
Staatsbauten ausgearbeitet und will ſie „in den nächſten Tagen“ 
dem Hauſe vorlegen. Ob der Finanzmann der Fortſchrittspartei, Herr 
Eugen Richter, dieſe „ſozialiſtiſche“ Vorlage billigen wird? Sein 
Schweigen in der Dienſtag⸗Sitzung ſcheint nicht darauf hinzudeuten, 
daß er mit dem Vorgehen ſeiner Fraktionsgenoſſen einverſtanden iſt. 

Jedenfalls wird der Landtag zu prüfen haben, ob die „außerge⸗ 
wöhnlichen Bauten“ den Bedürfniſſen entſprechen. Der Landtag hat 
in den letzten Jahren große Summen zu öffentlichen Bauten bewilligt 
Außer den oben genannten 10 Millionen exiſtiren noch 470 Millionen, 
welche in den nächſten beiden Jahren zu Eiſenbahnbauten verwendet 
werden ſollen. Der Miniſter Dr. Achenbach hat die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß alle projektirten Staatsbahnen im Jahre 1879 fertig 
ſein werden. Möchte dieſe Hoffnung, zu deren Verwirklichung der 
Handelsminiſter viel beitragen kann, ſich erfüllen. Die Vorbereitungen 
zu dem Bau der Bahnlinie Poſen⸗Schneidemühl⸗Belgard 
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D miniſter 
| te ab; Bi Tin if + eiſen da n zu 
„daß der derwerb inſoweit erleichtert werde, daß die 
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Grundeigenthümer mindeſtens vorläufig den Befig an die Bahn abe 
treten und die Entſchädigungsfrage der ſpäteren Löſung überlaſſen 
mögen. „Andernfalls muß ſtets das Expropriationsgeſetz in Anwen⸗ 
dung gebracht werden, und das iſt ſo eingerichtet, daß bei eintreten⸗ 
dem Widerſpruch der Bahnbau auf Jahre hinausgeſchoben werden 
muß?“ 

Ob ähnliche Schwierigkeiten den Bau der Staatsbahn in Poſen 
verzögern, iſt uns unbekannt. 


A Berlin, 11. Febr. Alle Mittheilungen über Vorlagen für die 
nächſte Reichstagsſeſſion find mit großer Vorſicht aufzuneh⸗ 
men, denn es beftebt bis jetzt wenigſtens Abſicht, die Seſſion mög⸗ 
lichſt auf die Berathung des Reichshaushalts zu beſchränken und außer⸗ 
dem nur die dringendſten gefengeberijtten Aufgaben vorzunehmen. 
Daher ift auch irrthümlich, was über die Vorlage eines Reichs⸗Vereins⸗ 
gar geſchrieben wird. Ebenſo wie im Landtage, fo follen nach der 

bſicht . auch im Reichstage erſt während des 
nächſten Winters größere legislatorifhe Arbeiten in Angriff genome 
men werden. für die morgen ſtattfindende Plenarſitzung des 
Bundes rathes find u. A. derz Antrag der Juſtizkommiſſion über 
den Sitz des Reichsgerichts und der mündliche Bericht über die wei⸗ 
tere Ausprägung von Goldmünzen in Kronen und halben Kronen auf 
die ea Hande geſetzt worden. Die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
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raths andel und Verkehr und für Juſtizweſen haben über 
den d wegen Reform der Aktiengeſetzge⸗ 
bung Bericht erſtattet und den Autrag geſtellt, der Bundesrath 


wolle den Reichskanzler erſuchen, den Entwurf eines Geſetzes ausar⸗ 
beiten und vorlegen zu laſſen, welches, unabhängig von der Reviſion 
des Handelsgeſetzbuches und unbeſchadet der mit dieſer demnächſt zu 
verbindenden generellen Reviſion des geſammten Handelsgeſellſchafts⸗ 
rechts, den Ausſchreitungen bei der Gründung, der Verwaltung und 
dem geſchäftlichen Betriebe der Aktienunternehmungen entge enzuwir⸗ 
fen geeignet iſt. — Im Etat für die Verwaltung der Reichs⸗ 
Eiſenbahnen ſind die Einnahmen auf 37,555,000 Mark gegen 
37,140,000 Mark im Vorjahre veranſchſagt worden, die fortdauernden 
Ausgaben auf 27,615,000 Mark 9050 27,667,000 Mark. Es ergiebt 
fic) alfo ein Ueberſchuß von 9,940,000 Mark. Die einmaligen Aus. 
aben betragen 365,306 Mark gegen 317,610 Mark. Dieſelben um. 
fen die fünfte Rate des Betrages zur Subvention der Gotthard⸗ 
ahn und die ſechſte Rate zur Erwerbung der Eiſenbahn von Col⸗ 
mar nach Münſter. y 

Der Marines Etat für 1877/78 veranſchlagt die Einnahmen 
auf 422,394 Mark (187,864 Mark mehr als im Vorjahre), die fort- 
dauernden Ausgaben auf 22,284,613 Mark (1,216,132 Mark mebr) 
und die einmaligen Ausgaben auf 25,692,226 Mark (gegen 27,769,300 
Mart). Zu letzteren treten aber noch, zur Wiederergänzung der im 
Etat für 1876 mit Rückſicht auf die Beſtände des Reſtenfonds vor⸗ 
läufig abgeſetzten 23,000,000 Mark, 2,884,774 Mark, fo daß alſo die 
einmaligen Ausgaben ſich auf 28,577,0.0 Mark erhöhen, während dice 
ſelben im Jahre 1876 um jene 23,000,000 Mark vermindert wurden. 
Die Ne i beträgt demnach für das nächſte Jahr 23,807,7: 0 
Mark. Es wird beabfichtigt, zur Deckung dieſer einmaligen Aus⸗ 
gaben 4,000,000 Mark aus den ordentlichen Einnahmen des Reichs 
zu entnehmen und den Reſt durch eine Anleihe zu beſchaffen. — Un⸗ 
ter den einmaligen Ausgaben befinden ſich u. A. auch 300,000 Mark 
als erſte Rate für den Bau eines neuen Artillerieſchiffes, da das 
jetzige, der „Renown“, höchſtens noch zwei Jahre brauchbar iſt und 
den artilleriſtiſchen Anforderungen der Neuzeit nicht mehr entipricht. 
Der Bau eines neuen Schiffes iſt daher unvermeidlich, weil eine 
gründliche Ausbildung der Offiziere und Mannſchaften nur an Bord 


hatte, daß er nichts gegen die Annahme einzuwenden babe, wurde 1 
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eines zweckmä ig eingerichteten Artillerieſchiffes möglich it, Di 
Koſten eines ſolchen Artillerieſchiffes ſind ohne Actiderir, ac 
sul 1,000,000 Mark zu peranſchlagen. Mit Rückſicht aber darau 
5 „ 5 anderweitig ES Anſpruch genommen 
iſt, wird zun ür das folgende Etatsjabr nur der » 
300,000. Mark feſtgeſtellt. 92 Rei i 


Ueber die vorausſichtliche Dauer der Landtagsfeffion 
ſchreibt die halbamtliche „Prov.⸗Korreſp.“: . 
Die Berathungen des Staatshaushalts im Abgeordnetenbauſe 
dehnen ſich über jede urſprünglich gehegte Erwartung aus. Da, ab⸗ 
geſehen von anderen geringeren Abſchnitten beſonders noch der ge⸗ 
ſammte Etat des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts Ver⸗ 
waltung zu berathen iſt, bei welchem vorausſichtlich wieder eine Reihe 
von grundſätzlichen Erörterungen, namentlich von Seiten der ultra⸗ 
montanen Partei, angeregt werden dürfte, da ferner noch eine Anzahl 
von Fragen aus anderen Etats zur Vorberatbung an die Budget 
kommiſſion gewieſen ift, deren demnächſtige nochmalige Erörterung im 
Hauſe ſelbſt bevorſteht, ſo wird die zweite Leſung des Etats ſich wobl 
bis gegen Ende der nächſten Woche ausdehnen und die dritte kaum 
vor Schluß des Monats Februar beendigt ſein. - 
Daneben wird das Abgeordnetenhaus noch Zeit gewinnen müſſen, 
um einige Vorlagen von dringlicher Bedeutung, welche die Staats⸗ 
regierung neuerdings noch einzubringen veranlaßt war, namentlich in 
Betreff der Theilung der Provinz Preußen und der BerlineDresdener 
Bahn, in weitere Berathung zu nehmen. de, a 
Wenn auch das Herrenhaus nach feiner gewohnten Geſchäfis⸗ 
behandlung ſowohl den Staatshausbaltsetat, deſſen einzeine Theile 
inzwiſchen in der Kommiffion vorberathen werden, wie auch die vom 
Abgeordnetenhauſe hinüberkommenden Geſetzentwürfe gewiß in thun⸗ 
lichſt kurzer Friſt zu erledigen bereit if, jo wird doch die Landtags⸗ 
ſeſſion ſich jedenfalls in die erfte Märzwoche hinein erſtrecken und ſo⸗ 
mit bedauerlicher Weiſe wiederum ein längeres gleichzeitiges Tagen 
des Reichstages und des Landtages nicht zu vermeiden fein. 
z Wie uns geſchrieben wird, fol man im Abgeordnetenhauſe ſchon 
jetzt auf Grund der Rollenvertbeilung im Zentrum annehmen, daß 
die Debatte über den Kultusetat feds Tage in Anſpruch nehmen 
werden. Innerhalb aller gemäßigten Parteien herrſcht über den Gang 
und den Ton der Verhandlungen entſchiedener Mißmuth und lebhaf 
tes Bedauern, doch ſcheint man kein geſchäftsordnungsmäßiges Mittel 
zu beſitzen, um dem Zuſtand ein Ende zu machen. 


In einem Artikel „die Regierung und die Sozialdemo⸗ 
kratie“ will die „Prov.⸗ Korr.“ nachweiſen, daß die Regierung 
rechtzeitig die Gefahren der ſozialdemokratiſchen Bewegung erkannt 
habe. Es erhelle dies aus den Reden des Fürſten Bismarck und des 


Grafen Eulenburg bei Gelegenheit der Berathung der Strafgeſetz⸗ 
novelle im Reichstage, vornehmlich bezüglich des Paragraphen, wel⸗ 
cher eine ſtrenge Beſtrafung der öffentlichen Angriffe gegen die In⸗ 
ftitute der Ehe, der Familie und des Eigenthums bezweckte. Der 
Paragraph wurde bekanntlich damals abgelehnt. Weiter ſagt das 
Blatt: 
Die Regierung darf wohl erwarten, daß die Geſichtspunkte, v 

welchen ſie damals ausging, auf Grund der neueſten e 
heute ſchon in einem entſprechenderen Lichte erſcheinen, als es vor einem 
Jahre der Fall war. Wenn die Wege, welche ſie damals zum Schutze 
des Staatswohls einzuſchlagen geſonnen war, zunächſt auf lebhaften 
Widerſtand ſtießen, ſo wird es eine der dringendſten Aufgaben der 
nächſten Zukunft ſein, über die zur Sicherung der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft wirkſam einzuſchlagenden Wege eine Verſtändigung unter 
atten wahrhaft konſervativen und ſtaatserhaltenden Kräften herbeizu⸗ 
ühren. 


da Das ſcheint auf neue Strafgeſetznovellen und Polizeimaß regeln 
hinauszulaufen! Eine ſeltſame Weisheit! Zuerſt zieht man die So⸗ 
zialdemokratie durch das allgemeine direkte Wahlrecht groß und dann 
will man ſie zum Anſtand erziehen — mit Strafen und Polizeimitteln! 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Februar. 


— Verſchiedene Wahrnehmungen neueſter Zeit ergeben, daß der 
Verzicht der kaiſerlich deutſchen Regierung auf Betheiligung bei 
der nächſten pariſer Ausſtellung nicht allgemein als une 
widerruflich angeſehen wird. Mit Bezug hierauf ſchreibt der, Reid sa 
anzeiger“: 

Gegenüber einer Auffaſſung, 


b welche Angeſichts der deutſchen Er⸗ 
wiederung a die ergangene Einladung nur auf völligem Mißver⸗ 
ſtändniß beruhen kann, ijt im Intereſſe deutſcher Induſtrieller hervor⸗ 
zuheben, daß die Sachlage, welche ſeiner Zeit für die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung maßgebend war, ihrer Natur nach die Möglichkeit einer 
Aenderung ausſchließ t. Ebenfalls iſt auch bereits amtlich darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß das Reglement der Ausſtellung den 
direkten Verkehr einzelner 1 Ausſteller mit der General⸗Aus⸗ 
ſtellungskommiſſion nicht zuläßt, 

Ausſteller ſomit ausgeſchloſſen tft. 

Hierdurch wird auch der Handelskammer zu Me tz eine 
Antwort ertheilt, welche nach einer allerdings aus franzöſiſcher Quelle 
ſtammenden Meldung einſtimmig den Beſchluß gefaßt haben ſoll, im 
Hinblick auf die induſtriellen Intereſſen der Reichslande ein elſäßiſch⸗ 
lothringiſches Komite zu ermächtigen, wegen einer Betheiligung E [> 
ſaß⸗Lothringens an der Weltausſtellung mit dem franzöſiſchen 
General: Kommiffartat direkt zu unterhandeln und bei der Reichsregie⸗ 
rung um Auswerfung der erforderlichen Mittel in dem Etat der 
Reichslande zu petitioniren. 

— Die vom Handelsminiſter einberufene Eiſenbahnkonferenz zur⸗ 
Berathung der Tarifreform hat am 13. d. ihre Arbeiten beendet. 
Wie gemeldet wird, wurden die Beſtimmungen über die Bedeckung 
der Güter und die Klaſſifikationen der Spezialtarife feſtgeſtellt und 
dabei noch eine große Anzahl von Ermäßigungen bewilligt. Eine 
Redaktionskommiſſion iſt niedergeſetzt worden, welche die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe feſtſtellen fol und bereits am Donnerſtag mit ihren Arbeiten 


die Betheiligung einzelner deutſcher 
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beginnen wird. Die Vertreter der Privatbahnen gaben die Erklärung 
ab, daß fie ihrerſeits die gefaßten Beſchlüſſe als definitive akzep⸗ 
tirten in der Vorausſetzung, daß über die Fragen, welche die Stellung 
der Privateiſenbahnen zum Tarifſyſtem betreffen, eine Verſtändigung 
erreicht werde; auch fügten dieſelben hinzu, daß ſie ihrerſeits zur 
Beſchleunigung der Sache alles Mögliche thun würden. Nachdem 
der Miniſterialdirektor Weishaupt die Verhandlungen für geſchloſſen 
erklärt und der Verſammlung gedankt hatte, ſprach der Geh. Regie⸗ 
rungsrath Simon, Vorſitzender der Berlin Hamburger Bahn, Namens 
der verſammelten Eiſenbahnen der preußiſchen Regierung für die ener⸗ 
giſche Förderung, welche durch ſie dem Werke der Tarif⸗Einigung zu 
Theil geworden, und ſpeziell dem Herrn Weishaupt für die ſachver⸗ 
vändige und unparteiiſche Leitung der Verhandlungen den Dank der 
Bahnverwaltungen aus. Herr Weishaupt dankte den verſammelten 
Herren auch ſeinerſeits für die von ihnen bethätigte Mitwirkung und 
verſprach, auch ferner die Tarif⸗Regelung nach Kräften zu fördern. 

— Das Gerichts verfaſſungsgeſetz und das Cine 
ſührungsgeſetz zum Gerichts verfaffungsgeſetz find, wie der „Reichs⸗ 
Anz.“ meldet, von dem Kaiſer unterm 27. Januar vollzogen und in 
Nr. 4 des „Reichs⸗Geſetzblattes“ publizirt worden. 

— Die Ernennung eines Unterſtaats⸗Sekretärs für 
das Miniſterium des Innern wird, wie aus Abgeordneten⸗ 
kreiſen verlautet, zum Beginn des neuen Etatsjahres erwartet. Unter 
den dafür in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten wird außer dem 
Bezirks⸗Präſidenten v. Ernſthauſen in Kolmar jetzt auch der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident Steinmann in Arnsberg genannt. 

— Der Legationsrath a. D., Graf Hermann v. Arnim, 
iſt, wie man hört, gegen den Staatsanwalt Teſſendorf klagbar ges 
worden, und zwar wegen der Beleidigung, die darin liegen ſoll, daß 
der Staats⸗Anwalt ihn in dem Gehlſen'ſchen Prozeſſe der Mitar⸗ 
beiterſchaft an der „Reichsglocke“ bezichtigt habe. 

— Vom Bureau Direktor des Reichstages Geh. Rath Happel 
ift ſoeben die Geſchäftsüberſicht aus der letzten Seſſion des 
Reichstages in gewohnter Trefflichkeit erſchienen. Namentlich 
alle Diejenigen, welche ſich für die Verhandlungen der Juſtizgeſetze 
im Reichstage intereſſiren, wird die Zuſammenſtellung von großem 
Nutzen ſein. 

— Herr Dr. Rudolf Meyer erläßt in der „Germ.“ folgende 
Erklärung: „In meinem Bude „Politiſche Gründer“ ijt auf Seite 111 
in ſofern ein Irrthum untergelaufen, als der bekannte Prokuxiſt des 
er Bleichröder, Herr Weber, Freund und „Fraktionsgenoſſe“ des 

bgeordneten Lasker genannt wird; Herr Weber iſt nicht „Frak⸗ 
tions-“, ſondern nur Parteigenoſſe⸗ des Herrn Lasker und mit dem 
Mitgliede des Reichstags und Abgeordnetenhauſes, Herrn Stadtrath 
Dr. Max Weber, nicht zu verwechſeln. — Ein weiterer Irrthum, zu 
welchem ich zu meinem Bedauern induzirt worden bin, findet ſich in 
dem Buche a als darin angegeben wird, das Haus S. Abel 
jun. und indirekt die Dresdener Bahn ſei aus dem Welfenfonds und 
überhaupt vom Staate unterſtützt, und dies Haus gehöre zu den Mit⸗ 
begründern der „Eiſenbahnzeitung“. Ich nehme gern Veranlaffung, 
dieſe irrthümlichen Angaben hiermit ausdrücklich zu berichtigen.“ 

— Die Frage über die Echtbeit der Moabitiſchen Alter⸗ 
tbümer it nach einem Aufſatz des Profeſſor Schlottmann in 
Halle, welchen die „Augsb. Allg. Ztg.“ enthält, in ein neues Stadium 

etreten. Es find darin Mittheilungen eines ſchwediſchen Reiſenden, 
Hr. Almkviſt von Upſala, gegeben, welcher ſelbſt eine unberührte 
Grabſtätte in der Gegend von Dibon und Kubeibe auffuchte, die 
Wand, welche fie verſchloß, in feiner Gegenwart durchhauen ließ, 
und dahinter eine Urne fand, in ihrer Inſchrift und ſonſtigen Be⸗ 
chaffenheit durchaus entſprechend den Exemplaren des berliner 
Mufeun. Almkviſt, welcher bekennt, mit äußerſter Skepſis an die 
Erforſchung sgangen zu fein, iſt jetzt vollſtändig von der Echtheit 
der analogen % terthümer überzeugt. 
eve, 12. Febr. In Bezug auf das Duell zwiſchen dem Haupt⸗ 
A deh Bie und dem früheren Freiwilligen v. E verlautete 
bekanntlich, daſſelbe ſei durch beleidigende Ausdrücke des Erſteren im 
Dienſt 8 worden. Ein Ungenannter ſchreibt nun der 
Kreuz⸗Ztg.“ richtigend kann ich im Intereſſe der Sache und 
Intereſſe der Armee nur angeben, daß das Duell zwiſchen den beiden 
Genannten nicht feinen Grund in Ausdrücken zu ſuchen hatte welche 
während der Dienſtzeit des Herrn von 2 dieſem von feinem Kom⸗ 
pagnie⸗Chef zu Theil geworden, ſondern in Urſachen, die keineswegs 
mik den dienſtlichen Vorgängen in unmittelbarem Zuſammenhange 
ſtanden. Beleidigende Ausdrücke find gefallen ſeitens des Hauptmann 's 
von Diemar gegen von Schütz. Letzterer hat deswegen aber ordnungs⸗ 
mäßig Beſchwerde geführt und vollkommen Recht und Genugthuung 
erhalten.“ 

Aachen, 12. Febr. Hier iſt dieſer Tage, wie die „Elb. Z.“ meldet, 
der Kanonikus Dr. Bock, welcher ſchon vor längerer Zeit wegen 
Außerachtlaſſung ſtrafgeſetzlicher Beſtimmungen vor Gericht geſtanden, 
demnächſt in den Verdacht gerieth, in Münſter ſich Handlungen be⸗ 
fleißigt zu haben, die gegen die Sittlichkeit verſtoßen, ein Verdacht, 
von dem er ſich durch eine kürzlich erlaſſene öffentliche Erklärung zu 
reinigen verſucht — auf Anordnung des Unterſuchungsamtes in ge⸗ 
richtliche Haft genommen. Es ſoll ſich diesmal wiederum um gröbliche 
Verletzung des Sittlichkeits⸗ Paragraphen des Strafgeſetzbuches han⸗ 
deln und die betreffenden Handlungen ſollen wiederum mit Eiſenbahn⸗ 
reiſen des Genannten in Verbindung ſtehen und neueren Da⸗ 
r 0. Feb In dem benachbarten Orte Boich hab 

en, 10. Februar. In dem benachbarten Orte Boich haben, 

wie su *D. BG." mitthetlt, die Bauenn die Beiträge, welche 
von ihnen für das Gebalt ihres Seelſorgers gezahlt werden ſollten, 
geſperrt“ weil dieſelben nicht mehr exekutoriſch eingetrieben werden. 
Gütliche Vorſtellungen fruchteten nichts, da dieſe fonft ſehr folgſamen 
Katholiken ihren Geldbeutel ſelbſt für die Seelſorge nicht gern öffnen 
und meinen, ihr reicher Herr „Rektor“ könne von feinem Privat⸗ 


vermögen feinen Unterhalt beſtreiten. Derſelbe ließ ſich jedoch die 


über ihn verhängte Sperrung nicht bieten und daher im Orte aus: 
ſchellen, daß er ſeine Heerde verlaffen werde, wenn fie ihm ber. ber: 
dienten Lohn vorenthalte. Da die Mahnung vergeblich war, fo ift 
die Drohung fett einigen Wochen vollzogen. Die Bauern traben nun 

Sbnnfags im Schmutze nach den nächſten Orten zum Gottesdienſte, 
aber ihr Geld halten fie feſt. 


nicht ſein! 
Frankreich. 


Paris, 11. Febr. Ein am 9. d. in dem Salon de Familles in 
der Vorſtadt Saint Maudé abgehaltenen Bankett der bekanntlich 
mit ſechs monatlicher Suspenſion belegten radikalen „Droits de 
Vhomme” zählte etwa ſiebenhundert Theilnehmer. Als Schmuck 
prangte in dem Saale eine Büſte der Republik mit phrygiſcher Mütze 
und ferner eine auf weißem Kattun gedruckte rieſige Viſitenkarte: 
X . y, wie denn auch zu Ehren deſſelben bekannten Unbekannten 
(Rochefort), der aus beſonderen perſönlichen Gründen nicht erſcheinen 
konnte, ein Platz am Ehrentiſche leer blieb. Unter dem Plakate war 
eine rothe Fahne angebracht, die Speiſekarten waren auf rothem Pa⸗ 
pier gedruckt, die Gäſte trugen rothe Immortellen im Knopfloch und 
den Präſidententiſch ſchmückte ein Strauß dunkelrotber Roſen Die 


„Liberal“ wollen ſie nun einmal 


amhafteren Führer der Partei, wie Madier de Montjau, Naquet, | 
n 


Laureant⸗Pichat und Lockroy, hatten ſich brieflich entſchuldigt und fo 
btieb als Tiſchredner nur der pariſer Gemeinderath Yves Gayet 
übrig, welcher nicht ohne Humor die Leidensgeſchichte der „Droits de 
homme“ erzählte. Zur Leſung gelangten Adreſſen und Verbrüde⸗ 
rungs⸗Telegramme aus Marſeille, Nimes, dem Creuſot, London, Ru⸗ 
mänien und auch ein ſolches aus Leipzig von den dortigen Sozial⸗ 
demokraten. Zu dem letzteren Dokumente rief eine Stimme im Saale 
begütigend: „Der Sozialismus hat kein Vaterland!“ woraus man 
ſchließen darf, daß die von den deutſchen Arbeitbrüdern kundgegebene 
Sympathie in dieſem Kreiſe nicht allgemein erwidert wurde. Zum 
Schluß wurde für die Familien der politiſchen Verurtheilten und für 
die lyoner Arbeiter geſammelt. Das leipziger Telegramm lautete 
wörtlich: „Die Redaktion und Adminiſtration des leipziger Sozialiſten⸗ 
blattes „Vorwärts“ ſenden den „Droits de homme“ ihre brüderlichen 
Grüße im Namen der deutſchen Demokratie“. Dabei iſt dem Verfaſ⸗ 
fer der Depeſche das Malheur paſſirt, ses salutations frater- 
nelles ſtatt leurs salutations fraternelles zu fagen. Die ganze 
Kundgebung war um ſo unglücklicher, als Herr Yves Gayot in 
ſeiner Rede der Regierung einen Vorwurf daraus machte, daß ſie 
ſich Deutſchland zu nähern ſuche und ſich nicht geſcheut hätte, dieſen 
Staat zur Weltausſtellung einzuladen; ſie vergeſſe alſo ſelbſt den 
Haß gegen den Laudesfeind und ſei von Rachegefühl nur noch gegen 
den inneren Gegner beſeelt! Dieſe Probe mag auch den Bildungs⸗ 
grad des Redners zur Genüge charakteriſiren. 


Rußland und Polen. 

Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel des „Golos“ vom 11. 
Februar liegt jetzt vor. Der Schlußſatz deſſelben iſt in dem Tele⸗ 
gramm allerdings wörtlich wiedergegeben worden. Dagegen enthält 
der ziemlich drei Spalten lange Artikel begreiflicherweiſe eine große 
Anzahl anderer Dinge, auf welche ſich aus dem mitgetheilten Satze 
kein Schluß machen läßt. Er hebt zuerſt hervor, daß turkophile 
deutſche Blätter, wie z. B. die Köln. Ztg.“, „welche in der Nähe 
und in Verbindung mit den in Berlin regierenden Gewalten wirken“, 
Rußland und die ruſſiſche Regierung ſehr ſtark angreifen und daß 
deshalb Repreſſalien der jetzt nicht mehr unter Zenſur ſtehenden 
ruſſiſchen Preſſe wohl erlaubt ſeien. Im Verfolge wendet ſich der 
Artikel hauptſächlich gegen die „National⸗ Zeitung“, deren 
höflicher und milderer Ton in der Polemik allerdings anerkannt wird. 
An der „National⸗ Zeitung“ wird es beſondes ſchwer empfun⸗ 
den, daß ſie davon geſprochen hat, Rußland ſei zum Kriege nicht vor⸗ 
bereitet, und daß ſie Rußland in den Krieg habe treiben wollen. 
Es wird dann ferner die „boshafte“ deutſche Polemik gegen Frank⸗ 
reich getadelt, weil des Letzteren Vertreter auf der Konferenz in 
Konſtantinopel ſich mit Rußland kreundſchaftlich geſtellt, oder, wie 
die deutſche Preſſe ſage, mit Rußland kokettirt hätte. Der Artikel 
fährt wörtlich fort: 

„Konnte das Alles unſererſeits mit Stillſchweigen übergangen 
werden? Mußten wir nicht die einfache Frage ſtellen: weshalb wird 
Deutſchland, welches nach den täglichen bis zum Ueberdruß Alle lang⸗ 
weilende Verſicherungen der gouvernementalen und Brivatorgane kei⸗ 
nerlei Intereſſen in der Türkei hat, Deutſchland, welches des euro⸗ 
päiſchen Friedens bedarf und tou wünſcht, plötzlich auf unſere Rech⸗ 
nung ſo Friegerifch in dieſer felben Türkei und weshalb zeigt es 
zugleich Frankreich die Schneide ſeines Schwertes? Wir fragten, 
welche en kann Deutſchland an dem Kriege haben, in welchem 
es vorher Rußland jede Hülfe verweigerte und in welchem es des⸗ 
halb keinen direkten Gewinn haben kann? Wir fragten: weshalb 
eigt ſich die regierungsfreundliche deutſche Preſſe unter dieſen Um⸗ 

finden kriegeriſcher, wo 12 europäiſchen Angelegenheiten im Oſten 
ſich zum Frieden wendeten?“ ’ 


Sollte dem „Golos“ wirklich eine offiziöſe Bedeutung beimlegen Y 


fein, fo müßte auch eine Bemerkung über den Drei⸗Kaiſerbund — das 
ruſſiſche Blatt nennt ihn immer blos die Tripel⸗Allianz — notirt wer⸗ 
den. Die „Nat.⸗Ztg.“ hatte davon geſprochen, daß Deutſchland und 
Rußland nur durch gegenſeitige Intereffen alliirt fein können und daß 
Deutſchland keine Gefühlspolitik treiben kann. Darauf erwidert der 
„Golos“ boshaft: A 
„Auch wir wünſchen nichts Anderes, aber aus verſchiedenen Ur⸗ 
theilen der deutſchen Preſſe bat es uns mehrmals geſchienen, daß ſie 
ewiſſermaßen auf die Möglichkeit einer Intereſſenpolitif ad 
euiſchlands und eine gleichzeitige Gefühlspolitik ſeitens Rußlands 
rechnete und dieſe Möglichkeit zur Grundlage des Drei⸗Kaiſerbünd⸗ 
niſſes machte. Möglicherweiſe erwartete ſie folde Beziehungen in 
Folge der Jugend unferer Nation und der Gluth ihrer Gefühle im 
Vergleich zu dem alten Deutſchland, welches durch die politiſche Er⸗ 
fahrung gereift iſt. Wir können zu einem ähnlichen Irrthum verlei⸗ 
tet werden, wenn wir hören, wie es von dar deutſchen Preſſe den 
Vertretern einer unabhängigen enxopäiſchen Nation zum Vorwurf ge⸗ 
macht wird, daß fie „liebenswürdig“ mit Rußland ſind. Wenn wir 
uns täuſchen, fo iſt uns dies febr angenehm, indem wir die ge⸗ 
genwärtigen Reden der 4 bel f. hören. Die Intereſſenpolitik, 
welche ſie E ie lehrt, ftellt te auch uns anheim. Wenn dieſe 
Intereſſen ſich in der Tripel⸗Allianz bei der feierlich erklärten Theil⸗ 
nahmloſigkeit Deutſchlands an der orientaliſchen Frage nicht fo mide 
tig zeigen, daß Rußland in dieſem Bündniß allein eine Unterſtützung 
ur Entſcheidung dieſer Frage in Gemäßheit der Forderungen ſeiner 
Rotitit, feiner reellen Intereſſen finden kann, tft es dann nicht erlaubt 
zu wünſchen daß Rußland die Näherung anderer Mächte an ſich zu 


dieſer Entſcheidung nicht zurückweiſe.“ 


Kiſcheneff, 4. Februar. In Südrußland werden die Reſer ven 
zuſammengezogen. Zu denſelben ſollen dieſer Tage ſechs Regimenter 
aus dem Weichſel Gouvernement ſtoßen. Auch das in der ruſſiſchen 
Armee⸗Verfaſſung unter der Bezeichnung „lokale Truppen“ bekannte 
Militär in den Gouvernements Kiew, Ebarkow, Ekaterinoslaw, Pol⸗ 
tawa und Cherſon hat Befehl zur Marſchbereitſchaft erhalten. Die 
Geſammtſtärke dieſer Lokal⸗Truppen dürfte auf etwa 30,000 Mann 
veranſchlagt werden. Fort und fort werden die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, um die Aktion, wenn dieſe vom Czar angeordnet wer⸗ 
den ſollte, mit impoſanten Mitteln und entſprechender Schnelligkeit er⸗ 
öffnen zu können. Man hat hier mit einiger Beſorgniß die Anſamm⸗ 
lung der ſtarken türkiſchen Donau⸗Flottille, welche aus 15 Monitors be⸗ 
ſtehen ſoll, zur Kenntniß genommen, da dieſelbe einem Donau⸗Ueber⸗ 
gange erhebliche Schwierigkeiten bereiten kann. Auch dieſe Eventua⸗ 
lität iſt hier ſtark in Rechnung gezogen worden, und es kann heute 
verſichert werden, daß man ruſſiſcherſeits zum Mindeſten gleiche 
Kräfte auf der Donau zu entfalten in der Lage ſein werde. In Ni⸗ 
kolajeff find ſeit Jahr und Tag zerlegbare Kanonenboote 
für dieſen Zweck gebaut und in Bereitſchaft gehalten worden. Jetzt 
ſind dieſelben ſämmtlich zur Armee gebracht worden. Die wirkliche 
Zahl derſelben iſt unbekannt, doch wird in Militärkreiſen verſichert, 
dak fie vollſtändig genüge und man Seinerzeit ſich ihrer Leiſtungen 
auch nicht zu ſchämen haben werde. Die Schiffsequipagen ſind voll⸗ 
zählig da. Nicht weniger als 80 Schiffs Lieutenants und 18 Matro⸗ 
ſen⸗Cempagnien find bis jetzt bier durchpaſſirt. : 


un 
Ernennung von Vefik Effendi zum Präſidenten der an 
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Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Nur ſehr allmählich dringen die genaueren Angaben über die Si 
Konſtantinopel ſtattgebabte Umwälzung in die Oeffentlichkeit. Der A 
fänglich verbreiteten Erzäblung, Mid hat babe gegen den Su 
komplottirt, welcher alsbald der Glaube verweigert wurde, find 7° 
dere Erklärungen gefolgt, die auf eine Pala ſtintrigue € > 
ſüchtiger und eigenfüchtiger Hofſchranzen hinweiſen. In der nacht 
henden Vorſtellung eines Berichterſtatters der wiener offt 
„Pol. Corr.“ werden die Hauptzüge jener gegen Midhat an 
ſponnenen Intrigue in anſchaulicher Weiſe klargelegt. Dem genaM 
Blatt wird unter d. 6. d. aus Konſtantinopel Folgendes geſchriebe 
Midhat Paſcha wird des Verbrechens der Majeftätsheleidig 
beſchuldigt. Ale Welt hält dafür, daß dies eine reine Verleumd, 
fet. Wenn nicht thatſächliche und unbeſtreitbare Beweiſe geil 
werden, wird Niemand an der Loyalität und Treue des in Ungm 
gefallenen Großvezters zweifeln. Man glaubt eben allgemein, un 
entſpricht dies der Wabrheit, daß derfelbe einer erbärmlichen Pale 
intrigue zum Opfer fiel und daß der Sultan in einer momenta 
9 malluna in die Falle ging, ohne an die verhängniß vol 

efultate feiner Eutſchließung zu denken. Mahmud Den 
Bafda, Großmeiſter der Artillerie und Schwager des Sul 
und der Kriegsminiſter Redif Paſcha waren die Seele dieſer Mi 
ue und wurden durch die Schweſter des Sultans Hamid, Diem 
ultane, und mehrere Palaſt⸗Offiziere W Alle die Gena 
konnten den geraden und entſchiedenen Charakter Midbats nicht 
tragen. Sie bearbeiteten in geſchickter Weiſe den Sultan; fie ga 
ihm zu verſtehen, daß die Popularität, deren Midbat im ganzen Reiche 
erfreut, für feinen Thron gefährlich und fein Preſtige zu verdunkeln! 
eignet fet; endlich binterbrachten fie ihm, daß Midhat und feine DU 
gegen den Thron konſpiriren und daß es fi um nichts Geringeren ) 
um feine Abſetzung und Erbebung ſeines Bruders Reſchad EMS 
auf den Thron handle. Als Beweiſe führten fie dem Sultan M4 i 
als Rederrien und vage Indizien an. Als einziges angebliches De Ai 
ment, das dem Sultan vorgewiefen wurde, ſollte ein Entr K 
Journale „La Turqui“ gelten Dasſelbe behandelt den Aufe 
Zia Bey's in Smyrna und die Reden, welche diefer ehemalige 
rer der „Jungen Türkei“ und gegenwärtige General Gouvernen! 
Syrien auf ſeiner Durchreiſe in Smyrna gehalten bat. In einer , 9 
ner Anſprachen redete nämlich Zia Bey von den konſtitutio di 
Prinzipien und hierbei eniſchlüpfte ibm die Aeußerung, daß der Say 
tan der erſte Diener des Staates fei. Unter Berufung auf Mae 
Entrefilet wurde dem Padiſchah die Meinung beigebracht, daß 
Bey einer der Verſchworenen und von Midbhat beauftragt feb 
Bevölkerung auf einen Regierungswechſel vorzubereiten. Der m 
Monarch fand dies Alles Keane 8 und forderte Midhat ſofork. 
zweimal nacheinander auf eine Demiſſion zu geben. Diefer aml 
tete, daß er als treuer Unterthan und aufrichtiger Patriot Für 
heilige Pflicht halte, unter fo kritiſchen Umſtänden nicht frei ! 
weichen und daß er nur gehen werde, wenn er abgejegt würde. 
ſes hartnäckige Feſthalten Midhat)s an feiner Gewalt verſchlimm, 
noch die Sachlage und beſtärkte den Sultan in feinem Verdacht. We 
wurde in einem im Palaſt abgehaltenen Konvenkikel beſchloſſen, 
am beſten fet, Midhat in eine Falle zu locken, um fic feiner ohne 


Ueber Verla 
10 Uhr M 


ES 


g K MENTLE RSE TL OLE 


die 


des Ex⸗ Grok Veziers von einer Abtheilung Pottieia 
und Pan Auffindung der vermeintlichen Komplots⸗Dokum 
ſucht. Gefunden wurde zwar nichts, dafür aber verhaftete ma 

auſe Midhads befindlichen Leute, ohne hierbei auch nur die Fran 

klaven auszunehmen. Während nun der, „Izeddin“ mit dem in Uh 
gefallenen eyſten Würdenträger des Reiches an Bord ſeinen pa 
nach Brindiſi oder oben man weiß noch nicht recht wohin, e 
ſchritt man auf der Hohen Pforte zur Inſtallirung des neuen d 
veziers Edhem Paſcha. Auf der ganzen Küſte, wo der „ 
paſſiren mußte, waren ſtarke Truppen⸗Detachements aufgelte 
das übrigens unmögliche Entweichen Midbat Paſchas zu ver 
Bevor ſich noch das Schiff in Bewegung ſetzte, ſtellte der 
in ſeiner Großmuth t uicht eine gewiſſe Summe Gel g 
Verfügung, geſtattete aber nicht, daß er, außer einigen Kleidern pe 
feinem Hau ſe etwas holen ließ. Es iſt unmöglich, den betel F 
Eindruck zu ſchildern, deu dieſer Stgatsſtreich auf allen Saf 
Bevölkerung ausübte. Alle Welt, Muſelmanen und Chriften, 
ſtürzt und enn nicht zu ſich kommen. Was wird nun g 
fragt man ſich, wenn der erfte Augenblick der Beſtürzung "7 
ft? Eine Antwort hierauf iſt nicht möglich, doch kann man 
Gutes vorherfagen, e einge 
Midha! Paſcha if inzwiſchen am 11. d. M. in Brindiſt ache 
getroffen und erklärte einer zu ſeiner Begrüßung oe 
engliſchen Deputation: „Sein Exil fet auf ruſſiſche Umtriel 
feine Vertheidigung des Artifel8 der Verfaſſung zurück 
welcher den Sultan verhindert, ſeine Unterthanen ohne Urtbe 
zu verbannen.“ Nachdem Midb ch ſo lange — 


Na idhat Paſcha N 
eines großen Prinzips betrachtet, fällt er wohl zu ſehr au Si 
wenn er Europäern und ſelbſt Engländern gegenüber feinen Fe 

ruſſiſche Jutrigue“ darzuſtellen verſucht. Im Uebrigen iſt Die : 

ferti ung fener Verbannung mit Art. 113 der Verfaſſung wenige aß 
da dieſer A tikel von den Beh niſſen der Regierung während purch + 
rung Szuftar des handelt. Eine ähnliche Verfaſſungsverl A 


firtenfammer die Gen worden, da Art. 78 der „Verfa 
ſchreibt, daß die Ernennung des Präſidenten und der beid Vie 
ider f durch den Sultan aus einer Liſte von 9 Kadi untl 
folgen jell, welche ſeitens der Kammer mit Stimmenmehrbelt . 
ellen tft. 
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— e 


Bom Landtage. 
21. Sigung des Abgeorduetenhaufed: die 0 


> j N 
Berlin, 14. Februar. In der heutigen Abend. 135 
wurde die Etatsberatbung fortgeſetzt Beim Kap. 22, Erin) 153 
Ausgaben „Stationsperfonal“ ribtet Abg. Schmidt erlin 9 
die Staatsregierung die Anfrage, ob fie geneigt fei, in f eing 
an anderen Orten, als auf den Bahnhöfen, Bittetperküufe ar 
ten, eine Einrichtung, die ih in Frankfurt a. M. febr be 
Miniſterialdirektor Weishaupt erklärt daß, ni babe, & 
dieſer Ang legenheit ihre volle Aufmerkſamkeit gewidme ehende * 
daß den Staatsbahnen Inſtruklionen ertheilt ſeien, dahing N 
ſuche anzuſtellen. 3, daf 
Abg. Meyer (Breslau) ſpricht fein Bedauern Obe IG  - 
Direktionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 5 nftion der“ 
Eifenbabn in ungerechtfertigter Weiſe mit einer q. angen = 
beitslöbne in den Eiſenbabnwerkſtätten in Breslau vor 1 — in 
Seit dem Jahre 1873 fei eine Erhöhung der Löhne trotz de ae 


Ti Si an u. 9, 


Zeit noch fciaenden Tendenz der Lebensmittelpreiſe nicht erfolgt, 
gleichwohl habe man im Jahre 1876 eine erhebliche Verminderung bis 
zu 60 Prozent eintreten laſſen, obgleich die ſtädtiſchen Werkſtätten die 
öhne unverändert gelaſſen. Dieſer taktiſche Fehler, der eine cda 
Aufregung unter den Arbeitern hervorgerufen habe, könne um to 
weniger vertheidigt werden, als der Fiskus, als der größte Arbeits⸗ 
geber, den Schwankungen des Arbeitsmarktes am wenigſten unters 
7 Worfen ſei. Die ſozialdemokratiſche Bewegung, deren Gefahr vielfach 
überſchätzt werde, weil man gewöhnlich den Ginflu der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Ideen auf die Arbeiter für viel größer halte als er that⸗ 
lich fei, müſſe durch derartige Ungeſchicklichkeiten erheblich ver⸗ 
ſtärkt werden, da die gerechte Unzufriedenheit den Reihen jener 
Gegner der liberalen gave neue n den Kampf 
Felten die ſubverſiven Ideen erſchwere. Die Einwilligung der Ar⸗ 
beiter zu dieſen Lohnreduktionen habe man dadurch zu erzwingen ge- 
Wußt. daß man ihnen mit Entlaſſung und einem entſprechenden 
Vermerk in dem Entlaſſungszeugniß gedroht habe, welcher eine Be⸗ 
bäftigung bei einem andern Arbeitgeber verhindert haben würde. 
Eine Petition der Arbeiter ſei bereits vor längerer Zeit wegen 
aßregeln an die Regierung gerichtet worden. Die Länge der 
ſchließen, daß der Miniſter die 


enze für die Akkordſätze 
find nur in ein beſtimmtes 


ab 


gen angeſetzt feten, 
augenblicklich ein großer Nothſtand unter den Fabrikante 

(e, dem der Staat als großer Arbeitsgeber nach Möglichkeit entge⸗ 
SSM utreten habe. 4} 

. Abg. Lüders ſchließt fic) dem Vorredner an, indem er es als 
einen Fehler bezeichnet, wenn der Staat jetzt mit den Ausgaben ſparen 
ollte, um erſt nach wieder eingetretenem Aufſchwung der Induſtrie 


Weis h konſtatirt, daß Alles ge⸗ 
en, was bei den jetzigen trüben eae möglich fet. Man möge 
$ Belangen, daß die Regierung über das vorhandene Bedürfniß 
Vingusgehe. a - 
ñ Be Kap. 24, Tit. 14 „Erneuerung des Wagenparks der Oſt⸗ 


E die Regierung 
abriken, die zu 
15 entſtanden ſeien, durch 


n. 
25 enthält die Ausgaben für die Weſtfäliſche Eiſen⸗ 


Paige Kleinſorgen beſchwert ſich darüber, daß die Bergiſch⸗ 
PA Wodurch 
1% pop vet emerkt, da i 
u Me i n ohne Rücksicht auf die Ko⸗ 
y er erheit des Betriebes forge. So 
eſonders d 


Y n gegen die eigentlichen Staatsbahnen — was ja die 
, tunis che nicht fet — gerichtet hätte, fo würde er ihm 
Bei Kap. 
Lex: 
fon 
üben, dies 
piſte tite 


liegt folgender N 
taat8regierung aufzufordern, ihre i 
ahnkommiſſarius für die inside Eiſenbahn von dem 
A ¡ectitongmitglicnes bei derſelben zu trennen, mit allem 
9 Minde beruft ſich auf die vorjährige Verhandlung, in wel⸗ 
; 885. dem Antrage beigetreten ſei und verſprochen habe, 
x ften für die vom Haufe geſtellte Forderung einzutreten; 
nur, daß die preußiſche Regierung nicht den genügenden 
cingifden Staaten auszuüben vermöge, um endlich 


A 
U 
Pet, 


Bleichröder eine halbe 


Fürſt 


niſche Eiſenbahn ausüben möge, damit die Intereſſen der Stadt Bonn 
genügend gewahrt würden. 

Miniſterialdirektor Weishaupt erklärt, bag i 
dafür 1 würde, daß die Intereſſen der Stadt Bonn Berückſichti⸗ 
gung en. : h | 

Abg. v. Wedell⸗Malchow kommt auf die im vorigen 
Jahre gefaßte Reſolution zurück: die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſen⸗ 
bahn ſolle zur baldigen Herſtellung einer Linie Magpeburg⸗Erfurt 
aufgefordert werden. Der Bau dieſer Linie iſt jetzt geſtört, der Er⸗ 
lös der dafür beſtimmten Prioritäten für die übrige Bahn verwendet. 
Welche Schritte hat der Handelsminiſter in dieſer Sache gethan, und 
ut Ausſicht vorhanden, daß die Strecke endlich gebaut wird ? Ferner 
fragt der Redner an, ob die Strecke Stettin Swinemünde endlich 
a werde, für welche die Verhältniſſe ähnlich liegen, wie für die 
Strecke Magdeburg: Erfurt. & 3 19 N 

Handelsminiſter Dr. Achenbach hält die betreffenden Eiſen⸗ 
bahnen noch immer zum Bau der angegebenen Strecken für verpflichtet, 
aber bei der 2 Kalamität wolle er nicht mit zu ſchroffen 
Zwangsmaßregeln vorgehen. Die Sifenbabnen hätten ihre Ziele zu 
weit pelea und ein Drängen zur Ausführung der in Rede ftebenden 
Fol pa Be eine finanzielle Schädigung der Geſellſchaften zur 

olge haben. : Wee 

Abg. Dr. Ham mader erinnert daran, daß man ja aud die 
Reniernng aufgefordert babe, ſchon bewilligte Staatseifenbabubauten 
zu fiftiren; warum folle man nicht den Privatbahnen ebenfalls Zeit 
laſſen. Redner tadelt es beſonders, daß die Obligationen für die 
Strecke Magdeburg ⸗Erfurt haben ausgegeben werden können, ohne 
daß das Objekt derſelben zur Ausführung komme. Er ſei übrigens 
der Anſicht, daß der Staat ſelbſt als Beſitzer der Linie Berlin⸗ 
Wetzlar die Linie geen Bie bauen müſſe und ſie nicht 


die i 7 


einer Privatgeſellſchaft überlafſen dürfe. 

Handelsminiſter Achenbach bemerkt, daß er das Vorgehen 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn bei Verwendung des für die 
Strecke Magdeburg⸗Erfurt beſtimmten Kapitals für andere Zwecke 
nicht billigen könne; zu einem Einſchreiten der Regierung 
ſei aber keine Beranlaffung weil es ſich dabei nicht um Prioritäten, 
ondern um Aktien handele. y 

Abg. Meyer (Breslau) tadelt die Sucht der letzten Jahre, 
Bahnen zu bauen, ohne Rückſicht auf ihre Rentabilität. Man 
ſchädige dadurch nicht blos die Aktionäre, ſondern den. National: 
wohlſtand überhaupt, indem das W verwendete Kapital beſſeren 
Unternehmungen entzogen werde. Er halte es deshalb nicht für an- 
gemeſſen, in dieſer Sache gegen die Geſellſchaften mit Zwangsmaß⸗ 
maßregeln vorzugehen. 7 8 

Beim Extraordinarium bittet Abg. Zelle dem Uebel⸗ 
ſtande ab baje der in Bezug auf den Getreidetransport am ber⸗ 
liner Oftbabnhof herrſche; die Abnahmefriſt für Getreide fet auf feds 
Stunden feſtgeſetzt, weil dafür eine Bedachung nicht vorhanden fet ; 
die Friſt ſei aber nicht genügend. 9 N 

Miniſterialdirektor $e etshaupt exwidert, daß bei den beab⸗ 
ale baulichen Veränderungen am Oſtbahnhofe auf den gerügten 
Uebelſtand Rückſicht genommen werden ſolle. N 

Die Sitzung, welche 7 Uhr begann, wurde um 11 Uhr geſchloſſen. 
Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag 10 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen Berichte der Budget⸗Kommiſſion und Etatsberathung. 
A π SA HAS PRADO PS , n A SS 


Brozeh Rudolf Meyer. 
Berlin, 14 Februar. 

Heute wurde vor dem hieſigen Kreisgericht der mehrerwähnte 
Prozeß gegen den Schriftſteller Dr. Rudolf Meyer wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck verhandelt. Die „Poſt“ berichtet darüber wie 
folgt: 

Die heutige Verhandlung, zu der die Herren von Blanckenburg, 
von Kardorff, von Bleichroeder und von Bethmann⸗Hollweg als 
Zeugen geladen find, ſcheint ein gam beſonderes Intereſſe zu erregen; 
denn ſchon lange vor Beginn der Sitzung hatte ſich ein äußerſt zahl⸗ 
reiches und gewähltes Publikum eingefunden. Der Gerichtshof, der 
era 11 Uhr erſcheint, beſteht aus dem Kreisgerichtsrath Humbert 
f orſitzender), Kreisgerichtsrath Badt und Aſſeſſor Krüger (Bei⸗ 
igende). Als öffentlicher Ankläger fungirt Staatsanwalt Bertram, 
die Vertbeidigung führt Rechtsanwalt Quenſtedt. 

Vorſitzender Kreisgerichtsrath Humbert eröffnet die Sitzung 
mit den Worten: Es ſoll heute verhandelt werden wider den Res 
dakteur Dr. Rudolf Meyer. Das Kollegium iſt daſſelbe wie am 20. 
Januar; ich glaube alſo, daß wir gleich dort beginnen, wo wir das 
vergangene Mal abgebrochen haben. — Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dr. Quenſtedt: Ich hatte im vorigen Termine die Vernehmung 
des Herrn von Dieſt⸗Daber beantragt, obwohl dieſer Antrag abge: 
lehnt worden, ſo habe ich heute alle Urſache, den Antrag zu wieder⸗ 
holen. Der „Kurver Pomanski“ in Poſen, der den bekannten 
Artikel aus der „Deutſchen Reichsglocke“ ohne Quellenangabe ver- 
botenus abgedruckt, iſt nun ebenfalls unter Anklage geſtellt und das 
Kreisgericht zu Poſen hat die Vernehmung des Herrn von Dieſt⸗ 
Daber beſchloſſen. Ich habe geſtern mit Herrn von Dieſt⸗Daber, der 
augenblicklich in Berlin weilt, geſprochen, und dieſer ſagte mir: Er 
wolle ſich die fortwährenden Angriffe, die ſeit dem bekannten Pro⸗ 
ite gegen die „Deutſche ce gan, gegen ihn in Zeitungen ges 


rt werden, nicht länger gefallen laſſen. Es widerſtrebe ſeinem 
ganzen Charakter, verhüllt aufzutreten. Daß die Redakteure der 
„Deutſchen Reichsglocke“ aus ſeiner Broſchüre etwas Anderes 
herausgeleſen,] bedaure er. Er habe unter N. N. nicht den 
Füxſten von Bismarck. gemeint. Herr von Dieſt bedauerte, 
daß zur Aufklärung dieſes heiklen Gegenſtandes nicht er und 
noch mehrere andere von mir vorgeſchlagene Zeugen, ins⸗ 
beſondere die Herren Baron Meyer Carl v. Rothſchild und Abg. 
Miguel vorgeladen ſind. Herr von Dieſt hat mir mehrere a ls 
Abſchriften von Herrn v. Blanckenburg übergeben, in welchen es 
wörtlich heißt: dem Fürsten v. Bismarck ſeien von dem Haufe von 
Million Preußiſche Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien zum Kurſe von 105 gut geſchrieben worden. Vier Tage nach 
dieſer Gutſchrift waren dieſe Akkien auf 128 geſtiegen und ohne daß 
ürſt Bismarck für die ihm zugedachten Aktien jemals die geringſte 
Einzahlung den fet ihm die Differenz herausgezahlt worden. 
Herr d Dieſt behauptet, die Bücher des Hern v. Bleichröder müſſen 
dies beweiſen. Der Staatsanwalt widerſpricht dem Antrage auf 
Vernehmung des Herrn v. Dieſt. Nach kurzer Berathung lehnt auch 
der Gerichtshof dieſen Antrag ab. 4 j dl 

Es erſcheint alsdann als Beuge der Geheime Rommerjien-Rath 
Gerſon v. Bleichröder. Auf Befragen des Vorſitzenden bemerkt 
der Zeuge: Ich bin dem Hoben Gerichtshofe ſehr dankbar, daß er 
mir Gelegenbeit giebt mich über dieſe ſo vieles Aufſehen r 
Sache einmal ausführlich zu äußern. Seit 2 Dezennten habe ich 
bereits die Ehre, mit Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reichskanzler 
bekannt zu ſein. Als vor nunmehr 15 Jahren der Fürſt v. Bismarck 
das preußiſche Miniſterportefenille exhielt, beauftragte ex mich ihm 
alle ſeine finanziellen Geſchäfte zu führen Ich hatte alle Eiunabmen 
und Ausgaben für ihn zu beſorgen, Güter und Effekten für ihn zu 
kaufen und zu verkguſen. Ich hatte von dem Fürſten den Auftrag, 
bei allen Effekten⸗Anlegungen weniger auf Gewinn, als auf fundas 
mentale Sicherheit mein Augenmerk zu richten. Wie wenig 
Fürſt v. Bismarck Zeit fand, ſich um ſeine Privat⸗Angelegenheiken zu 
kümmern, erhellt wohl aus dem Umſtande, daß er mich vor längerer 
Zeit fragte: ob er denn auch Beſitzer von Preußiſchen Zentral⸗Boden⸗ 
Rreditaktien fet oder jemals geweſen fer. Ich ließ der Sicherheit 
halber von meinem Hauptbuchhalter ſogleich nachſehen und bedeutete 
ſeiner Durchlaucht: daß er wohl Veſier von Preußiſchen Zentral⸗ 
Boden⸗Kredit Pfandbriefen, aber nicht Aktien fet. Angeſichts meiner 
Bücher, meiner Buchhalter und meines ſofort vor Gott zu leiſtenden 
Eides bemerke ich, daß Fürſt y Bismarck weder direkt noch indirekt, 
weder aktiv noch paſſiv, noch durch irgend welche dritte Perſonen, 
kapitalitex oder miltelſt eines Differenzgewinnes au der Preußiſchen 


Zentral⸗Boden⸗Keedit Aktiengeſellſchaft betheiligt geweſen tft, Alle 


egentheiligen Behauptungen erkläre ich geradezu für infame Ver⸗ 
eumdungen. Ja, es iſt mir unerklärlich, wie derartige, eig 
aus der Luft gegriffene Verleumdungen gegen den höchſten Beamten 
in uf die Bemerkung des Mnneingten bag ein Bern v. Mb 
uf die Bemerkun Angeklagten, ein v. und 
der Unter-Stantsfefreißr. v. Thile ihm geſagt, daß durch dritte Bere 
Furt für den Fürſten von Bismarck und zwar ohne Vorwiſſen des 
ürſten, preußiſche Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Aktien zu 106 gekauft und 
E 128 verkauft worden Kir und daß dem Fürſten die erzielte Dif⸗ 
erenz von einer halben Million Thaler Aktien ausgezahlt ſeien, be⸗ 
merkte von Bleichröder: Ich kann nur meine Aeu g wiederholen; 
mir iſt von alledem nichts bekannt. Ich bin auch gern bereit, dem 
Ne meine Geſchäftsbücher zur beliebigen Verfügung 
zu ſtellen. Cal | e 
Der zweite Zeuge Moritz Karl Wilhelm v. Blan cken bur 
deponirt: Ich babe weder die „Sozial⸗Politiſche Kannte 208 
die „Deutſche Reichsglocke“, noch die Dieſt'ſche Broſchüre geleſen. Zur 
Sache felbft habe ich zu bemerken: Vor zwei Jahren machte mir Hr. 
v. Dieſt in einer Geſellſchaft über die Gründungs⸗Betheiligungen des 
Fürſten von Bismarck Mittheilungen. Als ich dem Herrn v. Dieſt 
darüber Vorſtellungen machte, gab er mir genauere Erklärungen, von 
denen ich dem Fürſten Bismarck Mittbeilung machte. Der Fürſt⸗ 
Reichskanzler ſchien ſelbſt nicht zu wiſſen, welche Arten von Effekten 
er befige und da die Behauptungen des Herrn v. Dieſt immer bes 
ſtimmter wurden, ſo wurde ich zu dem Glauben verleitet, die Be⸗ 
hauptungen des Herrn von Die jeten wahr. Etwas PBofitives 
wußte ich niemals; die bon der Vertheidigung reproduzirten Briefe 
habe ich an Herrn von Dieſt a Zeit geſchrieben. Ich hade eben 
damals daxan geglaubt, ich bin jedoch heute vom Gegentheil über⸗ 
eugt. Auf die Bemerkung des Angeklagten, daß der Zenge in ſeinen 
riefen an Herrn von Dieſt ganz poſitiv geäußerk; der Fürſt von 
Bismarck habe ſich, ohne Einzahlung zu leiſten, + Million preußiſche 
Zentral 2 Boden ⸗ Kreditattten zum Kurſe von 106 kaufen und zu 128 
verkaufen und den Differenzbetrag herauszahlen laſſen, bemerkt der 
ne Ich wiederhole, ich wurde damals durch die unbeſtimmten 
Erklärungen des Fürften einestheils und die Behauptungen des 1 9 — 
von Dieſt andererſeits zu dieſer Anſicht veranlaßt. Herr von Dieft 
pi dieſe Behauptungen noch vor einigen Tagen öffentlich in einem 
otel gemacht und dabei geäußert; Es werde ihm nicht gelingen, Sr. 
Majeſtät den Kafier don dieſer Tyrannei zu befreien. Große Bewe⸗ 
gung im Auditorium) Vorſitzender: Ich glaube aber Herr Zeuge, 
dieſe leg tere Bemerkung gehört ganz und gar nicht bierber. 
Der 175 Friedrich Carl von Bethmann Hollweg bee 
kundete auf Befragen des Vorſitzenden: Ich bin Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrathes der preußiſchen Zentral⸗Boden⸗Kredit Aktiengeſellſchaft 
und mir iſt von einer irgend welchen Betheiligung des Fürſten von 
Bismarck an den Geſchäften dieſer Geſellſchaft niemal etwas bekannt 
geworden. Ich habe von der ganzen Angelegenbeit überhaupt erſt von dem 
derſtorbenen Herrn v. Wedemeyer im biefigen Unionklub etwas ers 
fahren. — Staatsanwalt: Ich erſuche den Herm Zeugen 
mir zu ſagen, ob der Unionklub eine ariſtokratiſche She 7 5 ut. — 
e u ¿ e: Ich weiß nicht, was der Herr Stagtsanwalt unter ariftos 
kratiſcher Geſellſchaft verftebt. Ih kann mir als Mitglied kein Uxtheil 
über die Qualifikation des Klubs erlauben. Vorſitzender des Klubs iſt 
der Herzog von Ratibor und wenn der Herr Staatsanwalt weitere 
Informationen wünſcht, ſo wolle er ſich gefälligſt die Mitgliederliſte 
des Klubs verſchaffen. — f 
Der Zeuge von Kardorff bekundet: Mir iſt nicht das 
Mindeſte von einer Betbeiligung des Fürſten⸗ Reichskanzlers an der 
preußiſchen Zentral⸗Boden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft bekannt. Ich babe 
es lediglich einmal vor ca. 2 Jahren in einer Geſellſchaft von dem 
verſtorbenen Herrn von Wedemeyer gehört 
or v. Wedeniever rief — obgleich ſich derſelbe in dieſer Geſell⸗ 
chaft einer großen Beliebtheit erfreute. — damals ſogleich einen all⸗ 
gemeinen Unwillen bervor. Ich glaube Herr v. Wedemeyer befand 
ſich damals ſchon in einem gewiſſem Stadium der Geiſtesſtö⸗ 


rung. Auf die Frage des Staatsanwalts, bemerkt der Zeuge: der 
Berliner Union⸗Klub habe lediglich die Förderung der Pferdezucht 


zum Zwecke. — ; 

Damit iff die Beweisaufnahme beendet, die Zeugen werden ver⸗ 
eidet und ergreift nunmehr das Wort Staatsanwalt Bertram. 
Das iſt alſo der Wahrheitsbeweis für die gegen den Fürſten v. Bis⸗ 
mare, fortgeſetzt geſchleuderten Verleumdungen! Ich habe im vorigen 
Termine gegen die Zeugenvernehmung proteſtirt, weil ich wußte: der 
Schild des Fürſten Bismarck in, blank, es bedarf nicht einer Rettung 
feiner Ehre. Um das geradezu ſeſuitiſche Verbrechen des Angeklagten 
in deſſen ler: er nun ſelbſt ſtecken geblieben tit, richtig zu wür⸗ 
digen, iſt es nothwendig auf die Vorgeſchichte dieſes Crimens über⸗ 
zugeben. Schon vor 2 Jahren erſchien von dem Angeklagten in 
Leipzig eine Brochure, in welcher heftige Anfeindungen gegen 
den Fürſten enthalten waren. Der Angeklagte war alsdann Mit⸗ 
arbeiter des Schmutzblattes „Deutſche Reichsglocke“, die es ſich zur Auf⸗ 

abe machte, gleich einem frechen Wegelagerer alle ihr irgendwie miß⸗ 
flebigen erfonen auf die ärgſte Weiſe zu verleumden und ſie mit 
Koth zu beſudeln Ich erinnere an die Berläumdungen des genannten 
Schmutzplattes gegen die Diskonto⸗Geſellſchaft und gegen den Stadt⸗ 
erichts⸗Direktor Reich. Der 3 1 den ich für alle dieſe Ver⸗ 
ſeumdunger mit verantwortlich mache, dürfte wohl auch nicht den ge⸗ 
ringſten Antheil an den von der „Deutſchen Reichsglocke“ zuerſt ge⸗ 


brachten, von ihm a bk Verleumdungen gegen den 


Fürſten Bismarck haben. Der Angeklagte druckte dieſe Verleumdung 
aber nicht blos ab, ſondern bezichtigte durch Citirung der mit Zucht⸗ 
hausſtrafe bedrohenden Paragraphen 331 und 339 des deutſchen Straf⸗ 
eſetzbuches den Fürſten v. Bismarck geradezu der Beſtechung und er⸗ 
bot fid noch obendrein, als fir ee in dieſer Sache aufzutreten. Die 
Beweiſe, die der Angeklagte für ſeine Behauptungen halte, ſind nun 
te vorgeführt worden. Einer ſolchen Handlungsweiſe gegenüber 
abe ich nur die Worte: Calimuiare audacter, semper aliquid hacret. 
Der Angeklagte ſagt, er babe im Intereſſe des Fürſten und des Staa⸗ 
tes gehandelt, indem er die Angelegenheit zur öffentlichen Erörterung 
brachte. Ich frage, woher leitet der Angeklagte den Beruf ab, für 
die Ehrenrettung des Fürſten v. Bismarck einzutreten. Der Unge- 
klagte war doch nichts weiter, als Publiſiſt. Auch braucht ſich doch 
der reine Mann nicht von jedem Wegelagerer a laſſen, daß er 
ihm zuruft: ich behaupte, Du bift entebrt, beweiſe mir das Gegentheil. 
Der Umſtand, daß die „Sozial⸗Politiſche Korreſpondenz“ nur Zeitungs⸗ 
Redaktionen zugegangen, kann den Angeklagten höchſtens bei Verletzun⸗ 
gen gegen das Preßgeſetz, nicht aber auch bei ſolchen gegen das uh 
eſetz ſchützen. Ich beantrage zwei Jahre Gefängniß und die Verhaf⸗ 
ung des Angeklagten, da es feſtſteht, daß der Angeklagte mittellos 
und die Kaution der 10,000 Mark nicht von ihm geſtellt it. 

Der Angeklagte Dr. Rudolf Mey ey bemerkt, er fet niemals der 
Politik und dem Fürſten Bismarck feindlich gegenithergetreten, nur in 
wirthſchaftlicher Beziehung war er fein Gegner. Er wollte nicht als 
Zeuge auftreten, um die gegen den Fürſten kurſirenden Verleumdungen 
u beweiſen, ſondern weil er im Stande geweſen wäre, in ausführ⸗ 
lieber Weiſe über die Vorgeſchichte der Verleumdungen zu referiren. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Queenſtedt bemerkt: Die Preſſe 
habe einen böberen Beruf, als ihr der Staatsanwalt vindisirt und 
gerade im Intereſſe des Fürſten liege es, wenn bei der Beſtrafung 
nicht auf die Stellung des Beleidigten Rückſicht genommen werde. — 
Nach längerer Berathung verurtheilt der Gerichtobof den Angeklagten 
zu 9 Monaten Geſängniß und lehnt ſeine Verhaftung ab. Ferner 
erkennt der Gerichtshof auf Unbrauchbarmachung aller Platten und 
Formen x. und auf Publikationsbefugniß für den Fürſten Bismarck. 


es en Ten, 


Poſen, 15. Februar. 
— Aus dem Dekanat Deutſch⸗Krone geht dem „Ku⸗ 
ayer Poznanski“ folgender Proteſt zu: 
„Der Offizial und Dekan Friste hat einen deutlichen und ſeier⸗ 
lichen Proteſt gegen die Beſitznahme der Kirche und Propſtei in 


Dieſe Außerung des 


wu durch den Propſt Lizak aus Pieranie, welcher von feiner 
rechtmäßigen kirchlichen Behörde hierzu nicht die Ermächtigung 
erhielt, eingelegt. Dieſem Proteſt ſchließen wir unterzeichneten 
katboliſchen Geiſtlichen des Dekanats Deutſch⸗Krone uns voll⸗ 
Fand an und verzichten auf jeden Verkehr mit dem Propſt 
ar. 4 
M. Friske. Ullrich. A. Friske, Dekan und Offixial. 
Es engler. Bork. Gumpricht. Alkiewicz. Weight. 

ur ſt. Scholz Degler. Grunwald. Krefft. Steinke. 

Heidkrüger. Prodoehl 


r. In der Stadtverordnetenſitzung am 14. d. M. waren 28 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrat war durch den Oberbürgermei⸗ 
x Kohleis, den Bürgermeiſter Herſe und die Stadträte 
telefely, v. Chlebowski, Kommerzienrath L. Jaffe, Dr. 
Loppe, Reimann, Rump vertreten. Bevor in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten wurde, machte dex Vorſitzende, Kommerzienrath 
rh. Jaffe, einige geſchäftliche Mittheilungen. Danach hat vie 
Rechtskommiſſion fic konſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden den Ju⸗ 
ſtizrath Tſchuſchke, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden den Rechtsan⸗ 
walt Orgler gewählt. Nach einer Mittheilung des Magiſtrats ſind 
während d. J. 1876 im Ganzen 61,470 Mk aus dem Extraordinarium 
verausgabt worden F 5 
Ueber die Bewilligung der Lee ag die Erweiterung der 
Waſſerwerke auf dem Grundſtücke der Gas⸗ und Waſſerwerke 
berichtet im Namen der Baukommiſſion Steuerratb Neukranz. 
In der Stadtverordnetenſitzung am 24. Januar d. J. war die Bau⸗ 
kommiſſion mit der nochmaligen Prüfung der Angelegenheit beauftragt 
worden, und die Kommiſſſon war zu dieſem Behufe mit dem Stadt⸗ 
Ingenieur Thomſen in Verbindung getreten, um feſtzuſtellen, welche 
Ausgaben unbedingt nothwendig ſeien, um das zu erſtrebende Ziel, die 
Be der hinreichenden Menge Waſſers bis zu der gewünſchten 
höhe, zu erreichen. Der Stadt⸗Ingenieur hat zu dieſem Behufe 
einen Anſchlag gefertigt, nach welchem die angaben welde in der 
vorigen Sitzung, am 24. Januar, auf 150,000 Mk. berechnet waren, 
ſich auf 139,000 Mk. reduziren würden, indem der dritte Reſervpekeſſel 
in Wegfall gebracht iſt; dagegen iſt eine Brunnen⸗Anlage in der 
Warthe in Anſchlag gebracht worden damit nöthigenfalls, wenn die 
Filter ihren Dienſt verſagen ſollten, das Waſſer auch unfiltrirt un⸗ 
mittelbar aus der Warthe entnommen werden könnte. Der ausgear⸗ 
beitete Anſchlag hat der Baukommiſſion, deren Sitzung auch der 
Stadt⸗Ingenieur beigewohnt hat, bei der Berathung zu Grunde ge⸗ 
legen. Die Kommiſſion iſt darüber ſchlüſſig geworden, daß das Waſ⸗ 
ſerquantum, welches beide Maſchinen, die alte und die neue, zu lie⸗ 
ern im Stande ſein werden, vollkommen ausreichend ſein wird und 
aß die Anlage eines neuen Druckwerks, Filters und Rohrwerks (von 
der Anſtalt bis ee nicht erforderlich iſt. Es ſtellen 
ſich dadurch, daß eine größere Waſſermenge durch die bisherigen 
engen Röhren hindurchgetrieben werden muß, allerdings die Betriebs⸗ 
tollen jährlich um ca. 1350 Mk. böher, als dies der Fall wäre, wenn 
eine zweite Rohrleitung bis zum Wilhelmsplatze angelegt würde; doch 
kommt Nobel Betrag 8 55 den bedeutenden Anlagekoſten für eine 
weite Rohrleitung 40,000 Mk.) nicht in Betracht. Nach gründlicher 
rwägung aller Verhältniſſe empfiehlt demgemäß die Kommiſſion die 
Annahme folgender Anträge: 
„Zur Ausführung ſind Ly Bauten zu bringen: A. Das Ma⸗ 
[nero und Keſſelhaus zur Aufſtellung der bereits beftellten Ma⸗ 
chine. Das Maſchinenhaus iſt ſo einzurichten, daß, ſobald die Noth⸗ 
wendigkeit dazu eintritt, darin auch noch 2 Ber men unterge⸗ 
bracht werden können, und das Keſſelhaus der Art, daß es 3 Keſſel 
aufzunehmen im Stande iſt; B. Ein Schornſtein; 6. Die Maſchinen⸗ 
Fundamentirung, die Keſſelanlagen und die erforderlichen Rohrlei⸗ 
tungen zur Verbindung der neuen Maſchine mit den alten Filter⸗ 
und Hochdruck⸗Anlagen, ſowie eine ne e zur direkten 
Waſſerverſorgung aus dem Warthefluſſe; D. Die Regulirung des 
Bauplatzes; E. Gasleitung und F. Insgemein. 2 Zur Ausführun 
der vorgedachten Bauten wird die Maximal⸗Bauſumme von 139, 
M. unter der Bedingung bewilligt, daß ſofort ſpezielle Anſchläge und 
Sade welche der demnächſt ſtatthabenden Submiffton zu 
runde zu legen ſind, angefertigt und eine Spezialkommiſſion ge⸗ 
wählt wird, welche die Ausführung dieſer Bauten zu überwachen 
hat.“ — Ueber dieſe an entwickelt ſich eine Malen Des 
batte. Kaufmann Wilh. Kantorowicz hält es für wünſchens⸗ 
werth, daß Stadt⸗Ingenieur Thomſen ſelbſt der Verſammlung eine 
Erläuterung über die Angelegenheit San Nachdem Oberbürger⸗ 
meiſter Robleis erklärt hat, daß der Magiftrat dagegen nichts ein⸗ 
zuwenden haben würde, wiewohl Herr Thomſen weder der Ver⸗ 
ſammlung noch dem Magiſtrate als Mitglied angehöre, wird eine 
derartige Erläuterung von Steuerrath Neukranz Rechtsanwalt 
Mu $ el und Kaufmann Löwinſohn als unnötbig bezeichnet, 
und Kaufmann Kantorowicz zieht Nasen auch ſeinen An⸗ 
trag zurück. — Maurermeiſter Prausnitz, welcher an den Be⸗ 
vathungen der Baufommiffion Theil genommen, weiſt darauf hin, 
daß Zeichnungen und Anſchläge ſich nicht genau decken und daß aus 
den Anſchlägen nicht genau hervorgehe, was gebaut werden ſolle, und 
ſtellt demnach folgende Anträge: 1) Den ER eta abzu⸗ 
lehnen, weil Zeichnung und Anſchlag unvollſtändig ſind und nicht mit 
einander übereinſtimmen, und deßhalb die Anſchlagsſumme nicht kon⸗ 
trollirt werden kann; 2) heute eventuell nur diejenigen Mittel zu be⸗ 
willigen, welche zur Erbauung des Keſſelhauſes erforderlich ſind.“ 
Nachdem dieſe Anträge genügend unterſtützt ſind, ſpricht Steuerrath 
Neukranz gegen dieſelben, weil durch Annahme derſelben die An⸗ 
elegenheit der Erweiterung der Waſſerwerke, die nunmehr ſchon ſo 
ange ſchwebe, auſs Neue vertagt werden würde. — Oberbiirger- 
meijter Kohleis iſt gegen die Wahl einer Spezialkommiſſion zur 
Ueberwachung der Ausführung der projektirten Bauten, weiſt darauf 
bin, daß früher der Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke ſtets die 
Ausführung von Anlagen für die ſtädtiſchen Gas: und Waſſexwerke 
übertragen worden ſei und beantragt, auch diesmal ſo vorzugehen. Juſtiz⸗ 
rath Tſchuſchke weiſt gleichfalls darauf hin, daß dem Magiſtrat 
als ausführender Behörde die Ausführung der Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung zuſtehe, und ebenſo guar ch Rechtsanwalt Mützel ges 
egen die Einſetzung einer Spezialkommiſſion aus. — Bei der Ab⸗ 
immung werden hierauf die beiden Anträge des Maurermeiſters 
rausnitz abgelehnt; dagegen wird der Kommiſſionsantrag an⸗ 
genommen, nachdem die Baukommiſſion ihren Antrag auf Einſetzung 
einer Spezialkommiſſion zurückgezogen hatte. Dagegen wurde bes 
chloſſen, daß die Anſchläge der Stadtverordneten ver⸗ 
ammlung vorgelegt werden follen. Hiernach iſt die betreffende 
otiz in unſerer lag a Morgennummer zu berichtigen. 

In Betreff der Wahl eines beſoldeten Stadtbau⸗ 
Raths theilt der Vorſitzende mit, daß in Folge der öffentlichen 
Ausſchreibungen im Ganzen 14 Meldungen ats Nachde ſeien, von 
denen jedoch eine wieder zurückgezogen worden iſt. Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung ſich zu einer vertraulichen Beſprechung auf etwa 10 Mi⸗ 
nuten cera a wird die öffentliche Verhandlung wieder aufge- 

nommen und Juſtizrath Tſchuſchke beantragt Vextagung der 
Wahl, während Rechtsanwalt Mützel ſofortige Wahl empfiehlt. 
Steuer⸗Rath Neukranz ſpricht ſich gleichfalls pesen. die Bore 
nahme der Wahl aus, da derjenige Kandidaten, welcher im Uebri⸗ 
en am meiſten Chancen für ſich habe, das Examen als königlicher 
umeiſter nicht abgelegt habe. — Maurermeiſter Prausnitz 
macht dagegen geltend, daß derſelbe durch große Tüchtigkeit und 
außerordentliche Leiſtungen die mangelnde Qualikät erſetze. — Die 
Verfammlung beſchließt die Wahl zu vertagen und den in Ausſicht 
genommenen Handidaten einzuladen, ferſönlich in Poſen zu erſcheinen. 

Magiſtrat beantragt die Vermiethung des Börſen⸗ 
Saal an die Kandelskammer auf weitere drei Jahre vom 1. 
April 1878 ab; der jährliche Pachtpreis ſoll danach 1,200 Mark be⸗ 
tragen. Kaufmann Dr. Fränkel empfiehlt den Antrag und derſelbe 
wird nach kurzer Debatte angenommen. 4 > 

Der Entwurf zu einem Statut für die ſtädtiſche 
Sparkaſſe iſt der Rechts⸗ und Finanz⸗Kommiſſton überwieſen 
worden, in deren Namen Rechtsanwalt Mütz el berichtet. Derfelbe 
empfiehlt die Annahme des ſorgfältig ausgearbeiteten Entwurfs mit eini⸗ 


en Abänderungen. An der Debatte, die ſichüber dieſe Angelegenheit ent⸗ 
5 innt, betheiligen ſich Bürgermeiſter He xr fe, Boftbalter & er la ch(wel⸗ 

erkürzere Kündigungsfriſten bei Einlagen von 25 bis 100 M. beantragt), 
Auktionskommiſſarius Manheimer, Dr. Wafner, Rechts⸗ 
anwalt Mützel. Bei der Abſtimmung wird $ 12 gemäß den Be⸗ 
ſtimmungen des alten Statuts abgeändert. Nach dem Entwurf ſollen 
20 M. Ib ha 20 100 M. nad 14tágiger, 100-300 M. nad 
6widentlider, über 300 M. nad 3 monatlicher Kündigun ae 
werden; nach dem Kommiſſionsantrage 100—300 M. nach 4 wöchent⸗ 
licher, über 300 M nach 2 monatlicher Kündigung. Gemäß den Be 
Nag 50 5 des alten Statuts werden dieſe Friſten dahin abgeändert, 
daß 30 M. fofort, 30 bis 150 M. nach 21 ſtündiger, 150 bis 300 M. 
nach 7tägiger, 300 bis 900 M. nach 14tägiger, 900 M. nach 
4 wöchentlicher Kündigung a werden follen, — Nach $ 30 des 
Entwurfes follen etwaige Baarbeſtände bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe, 
der Provinzial⸗Aktienbank, der Reichsbank oder der Sparkaſſe belegt 
werden; dieſe Beſtimmung wird dahin abgeändert, daß mindeſtens 
10 Proz. der Baarbeſtände bei der . untergebracht 
werden follen, — Zu $ 45 des Entwurfs batte Bankdirektor Dr. Ra⸗ 
ko wiez die Aufſtellung einer kaufmänniſchen Rechnung und Bilanz 
gewünſcht. Es wird beſchloſſen, die Art der Aufftellung der Rechnung 
der Sparkaſſen⸗Deputation zu überlaſſen. — Im Uebrigen wird der 
Entwurf en bloc angenommen. f ? 2 

Die Feſtſtellung der Fluchtlinie für die Grundſtücke 
ei a 12/13 und 17 wird der Baukommiſſion zur Vorberathung 

erwieſen. 

Ueber die Weitermiethung der für die dritte Stadtſchule in dem 
katholiſchen Brienenlemingr gemietheten Räume berichtet 
Kaufmann Löwinſohn. Bekanntlich waren dieſe Räume zunächſt 
aus dem Grunde gemiethet worden, weil mehrere Räume in dem 
Gebäude der dritten Stadtſchule durch die Ueberſchwemmung im 


vorigen Sabre gelitten hatten und eine Reparatur und ein Austrocknen 


derſelben deswegen nöthig war. Es hat ſich nun jedoch herausge⸗ 
ſtellt, daß, auch nachdem dieſe Räume wieder benutzt werden, die⸗ 
ſelben doch nicht ausreichen, und demnach eine Weitermiethung der 
Räume in dem ebemaligen Prieſterſeminar erforderlich iſt. Die dazu 
nöthigen Mittel in Höhe von zuſammen 468 M für 1 Jahr werden 
von der Verſammlung bewilligt. 

In dem Haufe der Berger 'ſchen Alter⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt auf der Bäckerſtraße ſoll nach dem Magiſtrats⸗Antrage 
zunächſt auf 3 Jahre die Jakob'ſche Waiſen⸗Mädchen⸗Anſtalt, die fic 

egenwärtig in dem ehemaligen Franziskanerkloſter an der Neuen⸗ 
ſtraße befindet, untergebracht werden, da die Steuerkaſſe und das 
Steuerbureau aus dem Ratbhauſe in die Räume, welche gegenwärtig 
die Jakob'ſche Waiſen⸗Mädchen⸗Anſtalt und die Waiſen⸗Knaben⸗ 
Anſtalt inne hat, verlegt werden ſollen; die letztere Anſtalt wird 
anderwärts untergebracht werden. Die Pacht in der Berger'ſchen 
Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt fol jährlich 750 M. betragen, und es find 
außerdem noch Einrichtungen im Betrage von | M. zu treffen. 
Dieſe Mittel werden von der ee tess bewilligt. i 

Mit der Erwerbung einer Hypothek in Höhe von 
7000 Thlr. auf das Altenberg'ſche Grundſtück erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden. 5 ; 

In die Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion wird, da bon 
den Be Mitgliedern dieſer Kommiſſion Kaufmann Alfons Pelte⸗ 
ſohn geſtorben, Kaufmann Gal. Briske ſeit längerer Zeit krank iſt, 
als eee der königl. Auktionskommiſſarius Manheimer 
gewählt. £ 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung werden aus Rückſicht 
auf die bereits vorgeſchrittene Zeit vertagt. Die Sitzung, die 4½ Uhr 
begonnen hatte, erreichte 7 Uhr ihr Ende. 

— Herr Gayzler, verantwortlicher Redakteur des „Kuryer Po: 
znansfi“, ſtand heute wegen Beleidigung des Propſtes Brent in Koſten 
vor dem Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts und wurde 
gleichlautend mit dem Urtheil der erften Inſtanz zu 1 Monat Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Er gedenkt ſich noch an das Obertribunal zu wenden. 

„— Der Gerichtsaſſeſſor Jewaſinski, welder einige Zeit als 
Hilfsrichter am e in Schrimm fungirte, wo er Herrn Kreis⸗ 
richter Knispel vertrat, iſt in gleicher Eigenschaft an das Kreisgericht 
in Schu bin verſetzt worden. \ 

Pinne, 12. Febr. [Stiftungsfeft Aufgefun⸗ 
dene Leiche. Verhaftung.] Der bier im vergangenen Jahr 
1 Landwehrverein feierte geſtern im Kullakſchen Sgale ſein 

tiftungsfeft. Der Leiter deſſelben, Baron v. Maſſenbach⸗Pinne er⸗ 
öffnete daſſelbe mit einer Anſprache und brachte am Schluß ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, in welches die Vereinsgenoſſen hegeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Nach dem Vortrage einiger patriotiſcher Lieder und der 
Darſtellung von lebenden Bildern folgte ein ſolennes Tanzkrämchen, 
das die Vereinsgenoſſen bis zum frühen Morgen fröhlich beiſammen⸗ 
py t. — Vergangenen Sonnabend wurde in der Nähe ber 7 

tadt auf der Poſen⸗Berliner Chauſſee eine Leiche aufgefunden, 
welche als der frühere Eigenthümer Fir zu Lubaſzieſznice, ein dem 
Trunke ergebener Menſch, rekognoszirt worden iſt. — Die Thäter 
des in Kuzle ſtattgehabten Mühlenbrandes ſind Dank den Bemühun⸗ 
gen des hieſigen Gensparmen Barfknecht in zwei bei dem Mühlen⸗ 

eſitzer früher im Dienſte befindlich geweſenen Geſellen entdeckt wor⸗ 
den, von denen aber nur einer erſt zur Haft gebracht worden 
während der andere flüchtig geworden iſt. ' 


Theater. 


Am Mittwoch beſchloß Herr Otto Lehfeld mit einer 
ſeiner Glanzrollen ſein diesmaliges Gaſtſpiel: als Othello. Das 
Theater war wie an den früheren Abenden vollkommen gefüllt und 
ſpendete dem Gaſte wiederholt den lebhafteſten Beifall. 

Othello iſt eine der ſchwierigſten Partien des Shakeſpeare⸗ 
Repertoirs. Sie ſetzt tiefes Erfaſſen ihres geiſtigen Gehalts, aus⸗ 
giebige Mittel und große Kraft voraus. Der Darfteller hat eine fo 
große Reihe ſich ſteigernder Aufregungen durchzumachen, daß er nach 
dem letzten Fallen des Vorhangs phyſiſch erſchöpft ſein muß. An⸗ 
dererſeits iſt gerade dieſe Geſtalt eine ſo großartige Schöpfung des 
Dichters, daß ſie auf den Zuſchauer einen beſtrickenden Zauber übt. 
Daher das lebhafte Intereſſe, das dem Drama trotz ſeiner Gräßlich⸗ 
keiten entgegengebracht wird. 

Othello gilt gewöhnlich als das Opfer blind wüthender Eiferſucht. 
Das iſt er jedoch nicht: er iſt vielmehr der ſich leidenſchaftlich über⸗ 
ſtürzende Rächer ſeiner vermeintlich angetaſteten Ehre, der Gatte, 
dem der bloße Verdacht genügt, um ungerecht gegen ſein Weib zu 
werden, der, einmal erregt, ſich in der Wahl der Mittel irrt, die ihm 
Beweiſe der vermeintlichen Untreue der Gattin geben ſollen. Er 
ſpricht ſich darüber am Schluß der Tragödie ganz unzweideutig aus, 
und je mehr ſich der Darſteller an die hier vom Dichter ſelbſt 
gegebene Charakteriſtik hält, deſto vollkommener wird ſeine 
Leiſtung ſein. 

Herr Lehfeld iſt durchaus beſtrebt, den Intentionen des Dichters 
gerecht zu werden, und bietet eine Leiſtung, die ein abgerundetes 
Kunſtwerk genannt zu werden verdient. Zwiſchen dem Othello der 
erſten und dem der letzten Akte iſt ein gewaltiger Unterſchied, aber 
der Künſtler weiß den Charakter von innen heraus zu entwickeln, 
die Uebergänge ſo geſchickt zu vermitteln, daß man den Eindruck der 
Einheitlichkeit empfängt und der Darſtellung Konſequenz zuerkennen 
muß. Eingedenk der Erklärung Othello's: „Ich liebte ſie nur ihres 
Mitleids willen“ behandelt der Künſtler das erotiſche Element 
vorſichtig. Othello's Liebe zu Desdemona iſt herzlich, aber nicht 
leidenſchaftlich. Aber von dem erſten Moment an, wo der erbärm⸗ 
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liche Jago die naive Seele des Mohren durch Einflüfterungen 
giftet, ſieht dann der Zuſchauer das Wachſen und Werden der bli 
Raſerei, den Kampf Othello's mit fic ſelbſt — die unſelige 
gerung der Leidenſchaft von Akt zu Akt. Sie iſt in dieſer Y 
ſtellung theilweiſe erſchreckend, und doch kann man kaum „ 
haupten, aß der Künſtler die Grenze der natürlichen Mögliche 
und des künſtleriſch Erlaubten überſchritt. EN 

Frl. Balmore fab als Desdemona ſehr anmutbig aus Y 
traf den einfach herzlichen Ton dieſer Rolle recht glücklich 
Michaelis ſpielte den Jago verſtändnißvoll und bütete fic 
wir beſonders anerkennen, dieſe an ſich höchſt widerwärtige ? 
noch widerwärtiger zu machen. Noch iſt Herr Trauth zu ne 
der den Caſſio angemeſſen veranſchaulichte. Auch die einhein 
Künſtler wurden mit dem Gaſt wiederholt gerufen, dem unſer ya 
kum auch während des’ nun abgeſchloſſenen Gaſtſpiels auf's Ms 
ſeine Sympathien bekundet hat. C. Y 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


en Märfifch-Bofener Eiſenbahn⸗ Gef lſchaft. Das | 
mité, welches ſich, wie mitgetheilt, gebildet hat, um die Ma 
Poſener Bahn, fer ed im Wege des Verkaufs, fet es durch Ab 
eines e in die Hände des Staal 
geben zu laſſen, hat am 14 d. M. einen Aufruf erlaſſen un 
die Aktionäre und Stamm Prioritäten⸗Beſitzer ein, ihren 
bei den Bankhäuſern Jucquier u. Securius und Soberbeim u. 
in Berlin anzumelden Zwecks Einberufung einer außerorden 


Generalverſammlung, in welcher über Verkauf oder Betrie 9 
laſſung der Babn an den Staat Beſchluß gefaßt werden fol ca 
hatten bereits vor Kurzem nach dem „B. B. C.“, welcher das A Ü 
Arrangement für wünſchenswerth und ausſichts reich hält, einige A a 
at 4 
ll 
‘ j 
12: 
u 
85 
olgen der M ( 
N ( ral auszug ec 
vermag, fo kann doch nicht zeläugnet werden, daß der Staa 
Freund der Bahn, felbft intereffirt an ihrem Gedeihen, ihre ew — 
nationale Bedeutung und Kraft heben und fortentwideln würde“ 
er es bei der Halle-Sorau-Gubener Bahn von dem Augen He 
griñon, wo fie feiner eigenen Verwaltung unterftellt wurd nt 
5 ‘ 
iit 
1 
10 
q 
alt es, für b der | . 
Peirkebelben 5 ; lan 
1 
3 N a 
ebend mitgetheilt. Sollte die königliche Staatsregierung pace 1 
bſchluß eines Betriebsüberlaffungsvertrages vorziehen, fo Ir { 
vom Komitee einzubringende Vorſchlag dahin, gegen die Gem! 1 


3% prozentigen Staatsgarantie für die Stammprioritäten ma Au. 
laſſen, dem Staate dagegen den dritten Theil des u) u: 
nutzens einzuräumen, nachdem der Betrieb 5 Prozent 


1 

17 1 

Stammprioritäten und 3 pCt. für die Stammaktien ertragen | 
i 


Auch diefe Propoſition vermittelt auf's Glücklichſte die Inte, 
Staates mit denjenigen der Aktionäre. Es leuchtet ein, daß, «sl 
aus Verwaltungskreiſen verlautet, der Nettoüberſchuß des podra 
Betriebes die Auszahlung einer 4prozentigen Dividende ach 
Stammpßrioritäten ermöglicht und da trotz zunehmender bt % 
aner Die allgemeinen Verkehrsverhältniſſe das laufende J 
einer Mehreinnahme einſetzt, daß der Staat, indem er den 7 
prioritäts⸗Titres den Stempel einer 3% prozentigen Gar 5 
drückt, damit nur der Form nach eine Verbindlichkeit eis, 
der augenblickliche Nettvertrag der Bahn um ein halbes Pree 
zu garantirenden Prozentſatz überſteigt. Während der Y 
Uebernahme des Betriebes der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn 
ehen b Staatsgarantie einſtweilen noch materielle Zubu 900 
ehen hat, denn er hat als Beluga für das laufende Weich 
200,000 Reichsmark in den Etat eingeſtellt, würde er die I © 
übernahme der Märkiſch⸗Poſener Bahn ohne jedes materie 3 
antreten. , ach 
r „Flora“ in Charlottenburg. Gutem Bernebmel e 
die Verhandlungen wegen Erwerbs der Charlottenburger E 
die alten Aktionäre und die Gläubiger nunmehr zum ao 
kommen. Das leitende Komite ift zuſammengeſetzt aus den 
Kommerzienrath Fürſt, Stadtrath Krug, ſtädtiſcher Gar 
Meyer, Baumeiſter Lauenburg, Rechtsanwalt Dr. Qué 
rektor Schulz, Bankier Löwenſtein und Stadtrath Kogge. se 
gungen des Beitritts follen den Aktionären und Gläubigern is 
Zirkularſchreiben ſchleunigſt mitgetheilt und die Zeichnung nom 
15. März bei dem Bankhauſe Borchardt jun. in Berlin Y 2 
haft 


werden, und fofort nach der erſten Einzahlung das Etab 
dem Beſitz des Herrn Hackel in den der neuen Geile! 


gehen. 


Vermifdtes. 8 
* Danzig. 13. Febr. Die Situation an der unteren ME 
Weichſel iſt auch heute unverändert; es wird weder ein 
Steigen des Waſſerſtandes noch neue Eisbewegung gans “i 
Eisfprengungen find bis kurz hinter Cloſſowoer Forſthan of 
bis zum 20. d. MiS. hofft man bis zur Abzweigung DEF eS 
former. Eine bon 1 Seite angeſtellte Berea 200 
iefer rengungen ergiebt, daß fich dieſelhen a all 
240,000 Mk. belaufen werden, nb ai das Sprenan N 
eine große Rolle ſpielt. Der neu hergeſtellte Feſche e ots 
Fiſcherskampe zieht noch immer eine ziemliche Mente Nahe 
wird an feiner Verdichtung rüſtig gearbeitet. Von Bern bit den 
ten Ortſchaften wollen einzelne ſchon in nächſter Zeit nit , 
(Beilage) 
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Re 117. Feeling, Beilage zur Pofener Zeitung. | Iz. Februar 1877 


Im m 


ſelbſt erzielte Quantität fo verſchwindend klein, % —% einer vollen * Düffeldorf, 10. Febr. Nach dem parifer Buketin dom W 


i Pahlen des Woſſers beginnen, um bre Lündereien reg g für die 
N rühiahrsbeſtellung trocken zu legen. 9 ( 3. Ernte, daß dadurch das Geſammtergebniß nicht beeinflußt wird. nuar ift außer dem am 10. Januar von Herrn Perrotin in Toulouſe 
* In Königsberg hat ſich vor einigen Tagen ein Einjährig⸗ * Wiederhernellung des jüdiſchen Reiches in Paläſting. entdeckten Planeten am 13. Januar von poe orrelly in Marſeille 


Freiwilliger das Leben genommen. Als Grund dafür wird | In einem Provinzialblatt aus Lord Beaconsfield's eigener Graffdaft, noch ein anderer lichtſchwacher Planet aufgen AN 
Lebe men. Als 1 r wi 3 s gefunden und fo beobachtet 
tan aah daß derſelbe für eine Verſpätung im Dienſt eine dreitägige] dem „Bucks Advertiſer“, ift eine an Beaconsfield datirte ae all worden: x > 
treltítrafe erhalten hatte, durch welche er fein Avancement gefährdet | zu leſen, die doch wohl nur ein ſchlechter Spaß fein kann. Der Mittlere Zeit Marſeille. Rectaſcenſion. Nördl. Deklination. 
laubte. In der Familie des Unglücklichen ſcheint dieſer traurige Vor» | Rorrefpondent erwähnt des fonderbaren Gerüchtes, daß die Pforte in 13. Januar 12 Uhr 48 M. 38 S. 9 Ubr 5 M. 55,11 S. 18 Grad 220,5 
all weitere Kataſtrophen herbeigeführt zu haben, denn, wie aus dem | ihrer Geldnoth die erhebliche Paſchawürde von Baläftina zum Ver» 15. Januar SUbr 47 M. 29 S. MUbr 4M. 38,5 S. + 18 Grad 9547 . 
eratentheile der „K. H. Z.“ zu erſehen, iſt am Tage nach dem | Taufe ausgeboten habe und jeden Bewerber zulaſſen werde, welcher Wenn dieſer Planet von dem ſeit 1868 vermißten Planeten Suar 
elbſtmord die Mutter des jungen Mannes verftorben. den jüdiſchen Geldmächten genehm fet, unter der Bedingung, dag | und den fonft noch vermiften Planeten verſchieden ijt, fo fteigt die 
* Köln, 10. Febr. Wiederholt wurde darauf hingewieſen, wie ſehr Ae pag Türkei eine ease. Anleihe bewilligten. Die Wiederber- Zahl der bekannten kleinen Blansten auf 171, von welchen die meiften 
te günftige Witterung des diesmaligen Winters dem Fortbau fe 1 ad jüdiſchen ek in delfin 15 o 1 in Frankreich und in Nordamerika entdeckt ſind. 
r beiden Hauptthürme unferes Domes zu Statten gekommen Inig würde ein romantiſches Ereigniß ſein, das je ie Einbil⸗ "Perantwortliger Revattenr: Dr. Jultut Wainer m pon. 
ift. Die Helmgalerie am füdlichen Thurme konnte dadurch fertigge⸗ dungskraft des Verfaſſers von 1 Bean könnte. DR gun nn übernimmt bie Feebattion tie — 
r 


J —: nn 
‘ begonnen. Bevor nun die Arbeiten an dem begonnenen Helme fort- lt um a e vor der 
9 ührt werden können, muß . das Sterngewölbe des groben Proa der orientaliſchen Frage zurückſtehen muß. Telegraphiſche Nachrichten. 
chteckes eingewölbt werden. ine zweite Aufgabe, die noch zu er⸗ * Amerikaniſche Reklame. Ein Amerikaner, hat ein neues Berlin, 15. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte fünf 


ledigen bleibt, iſt die Aufbringung der nöthigen Gerüſte. Damit nach] Mittel erfunden, um für fein Hotel Gäſte betiusteben. Er führt in : : 
Vollendung dieier Arbeiten der Helmbau fig voranſchreiten könne, New⸗York einen Gaſthof mit der Firma: „Ta t Tag" he hat | Meinere auf Tagesordnung ſtehende Vorlagen und genehmigte den 
wurde ſchon jetzt mit der Herſtellung der nöthigen Meßwerke in den | darin 1 Einrichtung: Jeden Morgen wird dem Gaſt die Rech⸗ Etat der auswärtigen Staatsarchive ſowie die an die Budgetlom⸗ 

erfhütten begonnen. Als Refultat der Bauthätigkeit während diefes | nung, gleichzeitig aber auch ein Säckchen präſentirt, in welchem ſich] miffion verwieſenen Pofitionen des Etats des Miniſters des Innern 
Winters bleibk noch anzuführen die mit theilweiſer Beſeitigung des | fo viele Nummern befinden, als bie Zahl der Gäſte beträgt. Jeder in zweiter Leſung unverändert. Fortſetzung erfolgt morgen 
alten Glockenſtuhles verbundene Aufführung des großen Zentralpfeilers | der Gäſte zieht eine Nummer, und an ff der die höchſte Zahl zieht, 2 . 8 8 Be 


um zweiten Geſchoſſe des ſüdlichen Thurmes. Auf dieſem Pfeiler wird | erhält für den ganzen Tag Beköſtigung, inet UND AA p en > en nor 
im A dieſes Jahres der neue Glodenftuhl errichtet werden. und überdies einen Dollar baar ausgezahlt. Der Zudrang zu Ads ee „CC 2: le 7 — 
» Ein ſchlechtes Weinjahr fol das Jahr 1876 geweſen fein. | Hotel ſoll außergewöhnlich ſtark fein. Autoritäten der Medicin haben auf die unver leichlich peiltráftigen 


Man ſchreibt darüber aus Wiesbaden: Obwohl, bei dem ungewöhn⸗ Ei 0 0 
: 0 : , enſchaften der Co n v. 
lige derbe Jh fan ee ges halt, fo ed Dal Gr ba ae de eee ee der Da e 
erbſtau i , i 2 2 . Ein , 
gebniß der letzten Weinleſe doch noch hinter den beſcheidenſten Er⸗ Wiſſenſchaſt, Aufl und Fiteratur, oral unbehnnt (dien Bel allen Kranz Leiten des Sales, de 
 Partungen zurück. In Folge des unaufbörlichen Regens waren die i : Bratt dun der ate, wie Satatepe, eee 
Trauben in Fäulniß übergegangen, ohne ganz zur Reife gelangt zu Die am 2. d. M. erſchienene Nummer 5 der von Dr Guido Tubereuloſe, ſelbſt wenn letztere ſchon weit vorgerückt ift, wurden 
fen, ein Uebelftand, ber ſich bei den neuen Weinen namentlich durch Weiß herausgegebenen Wochenſchrift die „Wage! enthält: Staat die erſtaunlichſten Heilwirkungen erzielt durch die Ur Jose Alvarez“ 
ehr hohen Säuregehalt geltend macht. Dabei fa dieſelben und Geſellſchaft. — Der induſtrielle Rückgang und die Frage der ges ſchen Cotapräparate (Pillen Nr. 1 per Schachtel 3 Rm.) Aus 
4 pum ga — 5 roth da hug die en poa muse af 15 die dee e Von Line G soe der — Noch 1 — der Gebrauchsanweiſung und Brodiire, welche in Poſen in der 
er Beziehung mißratben. Einige bevorzugte Lagen der Rheinpfalz e Reichstagswahlen. — Eine ichte der Kommune. — Neue ‘ wed t 
Machen — eine rühmliche Ausnabme biervon, dagegen ift die daz Bücher. alles Aa in een 37, gratis verabfolgt wird, beliebe man 


Bekanntmachung. Lege mm Bekanntmachung. Magdeburger 


(Honk. Ordn. $ 176 Inſtrukt. $ 30) behufs Zwangsvollſtreckung im Wege Die im Milltſch⸗Trachenber ; S 
465 3 37 . ger Kreiſe gelegenen, ungefähr 5 reſp. 2 Ki. 
N ten Be 128 . —.— der nothwendigen Subhaſtätion am meter vor der Stadt und Eiſenbahnſtation Trachenberg entfernten, zum Jeuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


: : 8, ‘ Donner a Bibeitommig Fürſtenthum Trachenberg gehörigen Güter 5 9, 
5 6 enten den 19. A = gr Powitzko ™ sites Sorgen 9 8 Gegen Rückgabe der Dividendenſcheine pro 1876, 
u Ab den yon Ramee en 9. pri , Powigtoer Gemartg 6,70 29 5 welche von denjenigen Herren Aktionären quittirt fein müſ⸗ 
28 Go. in Pofen 40,50 M.] Vormittags um 10 Uhr, Groß Oſſiger , a 9 ſen, die am 31. Dezember 1876 in unſeren Büchern als 
2. Bu N o lea er 5 1 9 gres ah 214 „ Wege und Unland, Eigenthümer der Aktie eingetragen find, kann die für das 
Be aanrlag Str. 17 19,05 + ri -— gufammen 808,44 Morgen Jahr 1876 fejtgeftellte Dividende von M. 118 D. R. pro 
3. G. E. Walter in ( . Vofen, den 3. Februar 1877, mit einem Reinertrage ve Np E Metz RAN IR Aktie vom Mittwoch, den 14. Februar c. ab, an unferer 
e zur Prüfung dieſer Fore] Königliches Kreisgericht. Hermenau 2,81 „Garten, Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breite Weg Nr. 7 und 
derungen if eat den Der „ re . Bi 8 bier, in Empfang genommen werden. 
15. Mürz d. J., ; 33:28 Weide, Magdeburg, den 14. Februar 1877, 
Vormittags 10 Uhr Nothwendiger Verkauf. 1469 e Wege und Unlanb, Magdebur er Feuerverſicherun 8⸗Geſellſchaft. de 
dor dem unterzeichneten KonkurdKoms| Das in der Oriſchaft Poswigtno,| At einem Rei zuſammen 794,80 Morgen N 1 y § 4 
Miñar im neuen Gerichtsgebäude anber|Schrodaer Rreifes, unter Nr. 7 beiesjmit einem, Reinertrage von 1556,27 Telr; Hierzu die ehemaligen Jlegelel Für den Verwaltungsrat: Der General-Direftor: 
bal, wovon die Gläubiger, weldelgene, im Oupoibefenbudhe berfeisen Bol Grundjtiide, 33,58 Borgen groß, mit eines. Reinertrage von 17,31 Tir. Schrader Friedr. Knoblauch 
re Förderungen angemeldet haben, in O2. Pag 481. fegg. eingetragene, den Sayne ult Ropes 1 Mit der ? l * der Dividende co gee 
ménify geſeßt werden. Joſeph und Agnes Mactowiat- pa A aig » it der Auszahlung der Div pro 1876 für 
Koſten, den 8. Febr. 1877. ſchen Cheleuten gehörige Grundſtück, 18 ik ] Provinz Poſen bin ich bis ultimo März c. beauft 
Königliches Kreis⸗Gericht, [den Beſißtitel auf den Namen der i 1 tele ' 
: . |Genannten berichtigt ftebt, und welches 2% e, Voſen, den 14. Februar 1877. 
I. Abtheilung. mit einem Flächen ⸗Inhalte von 6 Hekt · 5,10 „ Gräben, : L. Annuss 
Der Konkurs Kommiſſar. aren 76 Aren, 40 Quadratſtab der 17,63 Wege und Unland, x . “u 
gez. Meißner. Gebäudeſteuer unterliegt und mit einem zuſammen 992,62 Morgen General⸗Agent. | 


F Grundſteuer⸗Reinertrage von 29,90 mit einem Reinertrage von 803,52 Thlr. AAA £ . 

7 Bekanntmachung. Rtblr. fens zur Gebiubdeftener mitjiollen vom 1. Juli 1877 ab auf 15 bintereinanderfolgende Jahre, alſo bis zum Regelmässige Dampfschiff fahrt Y 
An 5 fiädtiſchen Knaben. einem Nugungs-Werthe von 45 Mark letzten Juni 1892 anderweitig und zwar im Wege der öffentlichen Lizitation ’ 
4 mitteligeee fat son Oftern d. 3. ab eine] veranlagt ift, Ms 175 Wege der noth. fentweder im Ganzen oder in einzelnen Pachtſch lüſſeln B 8 r d e a U X — St e t ti n 7 


* 


> : digen Subhaſtation 
neue Mittelſchullehrerſtelle ins Leben wendig verpachtet werden. 
t int 1500 M., Zu di ee eye 
frie ſic jes, in ſehe 3lährigen Der den 9. April 1877, Su dn e e wie ent ¡Ec ; erste diesjährige Expedition: Anfangs März. 
tioben um je 180 M. bis auf 10M.| Vormittags um 10 Uhr, auf Montag, den 23. April c., Parthien von mindestens 25 Tons zahlen Segelschiffs- 
Bewerber, vorzugsweise ſolche, welcheſ im Lokale des unterzeichneten Königli ⸗ , Fracht f 
_ 5 Cramen in den mathematiſch⸗na⸗ſchen Kreis- Gerichts verſteigert werden Vormittags 11 Uhr, racht. : 
ſoldriſſenſchaftlichen Gegenftänden 55 Schroda, den 5. Februar 1877. in unſerer Kanzlei anberaumt, zu welchem Pachtluftige mit dem Bemerken ein-| Näheres bei F. Y. Byllested in Bordeaux. \ 
flirt wollen ihre Seugniffe nebſt Le Königliches Kreis⸗Gericht. geladen werden, daß zur Uebernahme der Pacht im Ganzen 80,000 Mk da⸗ Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 
m 1 rie 3uM Der Subbaſtationsrichter gegen zur Uebernahme der einzelnen r 4000 ak : 5 o Pa 2 ere 
2 rua 7 . = ñ—ää 4 2 ” , 4 
Thorn, den 29, Januar 1877. Su dem Arbeite und Landarnens a o ds Für Lungen⸗, Luftröhren⸗ und Unterleibs⸗Kranke. 
Der Magiſtrat. hauſe zu Koſten ſind Strohdecken : e. Sayne 20,000 — im ſchleſiſchen : 
Mal e ra e Größen cidad, uf eigenes Vermögen nachzuwelſen it De Dber -Salzbrunn Gebirge. * 
Bela t a ung Seftellung in allen Erden angetertiat, Die Ertheilung des Zufchlages wird vorbehalten und erfolgt die Ent» a > a 
nnim N ſcheidung innerhalb S Tagen nach dem Bietungstermin. _ Brunnenperſandt während des ganzen Sabres ſowohl durch uns 
Am D onnerſtag Pachtluſtige haben ſich womöglich einige Tage vor dem Termine, ſpä⸗ wie durch jede De =, Watton van! Mat bis 
3 1 y 1877 teſtens aber im Termine felbft über ihre Qualifitation und durch ein Atteſt 30. September. 1 —. J ERBE GE Aus 4 pe Beate 
ten ag den 5. März des piscis: en in 5 — glei We om 15 - pps oe Peers” en. Mildes Klima in herrlicher GebirgeGegend, 
’ u zahlenden Gintommenfteuer angegeben fein muß, oder auf fonft glaubwür⸗ > á * 
den 20. d. 2 ts. „ duesedten Speen — Wee über den Beſitz des oe Uebernahme der Pachtung kaſorderüchen AQauürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗Juſpektion. xk 


* 


¿ > Vermögens vor unferem Kemmiſſarius auszuweiſen. Breiteſtraße Nr. 13 find ein gui 

ca «Eoemittags 9 übe 75 St. Rambonillet- die Jacht und Lſtations. Bedingungen Sfr Kies oo. Mi] Hausverkauf. 
f dem : Lersyore ps 77 ; ; ‘Ret Stute un era 18. 

ein für den Adjutanten ⸗Dienſt al. Vollblut⸗Bö f e. an i e enen Karten und Vermeffungs-Regiftern fons Auf dem zum Domininm 18 NE anh Parlay 7 
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mehr brauchbares Pferd öffentlich meift- 0 sein 
bietend verſteigert werden. Vor dem Verkaufstermin wird tin] in unſerer Kanzlei und auf dem Dominium Trek gebörigen Waldrevier 1 
Bofen, ben 15. Februar 1877. Beg verkauft. Vowitko eingeſehen werden; find ca. 800 Wirkenſtämme er cacge raninas. vago 


Königliches 3. Bataillon Programme werden nach dem 15. auch werden auf Verlangen Abſchriften jener Bedingungen gegen Erſtattung Nutzholz verſchiedener Größe ſaus einem Hauptgebäude, drei maffiven — 


Weſtfäliſchen Füſilier . Regts. Leuch En 555 fd) überſandt. der Kopialien mitgetheilt. 


RT Nr. 37. 50 St Na b ill f frage bei dem unterzeichneten Amte geftattet. Roftrayn, d. 14. Febr. 1877. verkaufen. Anzahlung 5000 Thlr. — | 
. mbonille 3 ; nn Anfragen unter Adreffe D. G. 684 
dame 39 «gras wen, I zur Zucht Dll base Mutterſchafe zu Fürſtlich V. Hatzfeldt ſches Cameral⸗Amt. lagen Srotojein 5 


der K 
ian Marein verkaufen. Y 
aufmann. Auf dem Dom. Kkein⸗ 


© Yowwsti in Liſſa für feine Che mit} + 
Marie geborene Theinert, laut Shorthorn und jala) Hu- 99 Fünf Schock ſtarte Apfelbäume HoRofniki bei Samter fteh 
: in eine Allee werden zu kaufen gefucht. ein 3½ jähriger, 1½ Mtr. 


Gemeinſchaft der Güter und des 4 : 
Erwerbes ausge loſſen hat 0 an er u en 7 f Offerten mit Preisangabe werden erbe ; : 
Ae den 80 ler 92 5 e pi Debió von einem als Autorität bekannten Rabbiner iſt preiswerth zu ten unter L. M. 11. an die Exped. großer, rein arabiſcher 


Königliches Kreis⸗Gericht. Li 4 dieſer Zeitung. b 
Note duden Kere Gest Lincolnshire css. Herman Fuchs O TT appheng 
olhwendiger Verkauf nchen Hier jederzeit zum Verkauf Weingroßhändler Wien, Hernals, Haupiftraße 59. 12,000 Stück für den Preis von 1500 ME. 


ü deten Beſuch ſtehen ; 2 y 
b am ek agen hun eng. e Preis-Gourante werben auf Berlengen franto zugefendet. u eichene Eiſenbahnſchwellen zum Verkauf. 
exeit. 
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Mäng- und Gin rentables B werden franco Poſen zu kau⸗] HÜnterzeichneter cht eine Wilde 

big mariana seb. Val Nächſte Poſiſtation Wiſsek 34 Meile fe eftes Petroleum > 3 Unterſeichneter ſucht eine Milde 

Rit ca oe 1 au Na fte erbaut, Wehen. Kohlengeſchäft a Liter 33 Pf. 9 Marken für 3 Mark fen geſucht. ge täglich 200-300 Liter. Gef 

gu en-Inbalte von 13 Hektaren 33 höhe, 144 Meile. mit allem Zubehör in beſter Lage Poſens offerirt W. Moſes, Breiteſtraße 23. Offerten unter N. ©. 27. dr. an 4 
Wielt Quadratftab der Grundſteuer Dom. a RA Wire, _ ſiſt Familienverhattniffe halber fofort| Ein kl. Handwagen it of. y. ver- Haupt Poft-Amt Poſen er⸗ J. Brazinski, a 
Rein her und mit einem Grundſteuer⸗ en I. Februar 1877. pini zu verkaufen Zu erfragen bei P. [kaufen 5. J. Wieloch, Bierhandlung Groß⸗Dobritſch bei Naumburg 
age von 143 Mk. 10 Pf. und Ritihausen. Klichowicz, Friedricheſtr. 16 im Hofe. Alter Markt Nr. 10. beten. am Bober. 4 
5 99 a 


